Ne. 883, 


Montag, den 22. April. 


1861. 


Für ganz Geopdritannien und Irland nimmt Beſtellungen entgegen die deulſche Buchhandlung von Frauz Thimm, 3 Brook Street Grosvenor Squate, London, W. und 82 Princess Street, Maucheſler. 


Die Danziger Zeitung erſcheint täglich mit Ausnahme 
der Sonn: und Feſtkage um 5 Uhr Nachmittags. 


Beſtellungen werden in der Expedition (Gerbergaſſe 2) und auswärts 
e 


bei allen Kgl. Poſt⸗Anſtalten angenommen. 


Danziger 


Organ für W̃ 


Preis pro Quartal 1 Thlr. 15 Sgr., auswärts 1 


Inſerate nehmen an: in Berlin: 
in Leipzig: Heinrich Hübner; in Altona: 


„aus Thlr. 20 Sgr. 
etitzeile oder deren Raum. 

. Retemeyer, Kurſtraße Nr. 50, 
Haaſenſtein u. 
Vogler; in Hamburg: J. Türkheim. 


eitung. 


Inſertionsgebühr 1 Sgr. pro 


Amtliche Nachrichten. 

Se. Majeſtät der König haben Allergnädigſt geruht: ; 

Dem bisherigen Kreisgerichts⸗Botenmeiſter Johann Friedrich Ja⸗ 
cobi zu Heldrungen im Kreiſe Eckartsberga das Allgemeine Ehrenzei⸗ 
chen und dem Kaufmann Auguſt Sch 8 zu Siegen die Rettungsme⸗ 
daille am Bande; ferner dem Waſſerbau⸗Inſpector Martins zu Bres⸗ 
lau den Character als Baurath zu verleihen. 


Der Apotheker erſter Klaſſe Reimann zu Poſen iſt zum pharma⸗ 
zeutiſchen Aſſeſſor bei dem Medizinal⸗Collegium der Provinz Poſen 
ernannt worden. 


General⸗Verfügung. i 
Werth3-Declaration der Sendungen nach Belgien. 1 
Nach deu belgiſchen Geſetzen iſt es ftrafbar, wenn Sendungen mit 
baarem Gelde, Papiergelde, Pretioſen, Juwelen ꝛc. nach Belgien ein⸗ 
geführt werden, deren Werth vom Abſender zu niedrig deklarirt iſt, oder 
wenn ſolche Gegenſtände, mit anderen Sachen verpackt, ohne Werths⸗ 


declaration abgeſandt worden ſind. 5 
a Die * von nach Belgien beſtimmten Gegenſtänden der er⸗ 


wähnten Art baben dieſelben daher, zur Abwendung nachtheiliger Folgen, 
zum vollen Werthe zu declariren. Berlin, 16. April 1861. 
General⸗Poſt⸗Amt, Schmückert. 


( d. 2.) Ctlegraphiſche Nachrichten der Danziger Beitung. 
Breslau, 21. April, Morgens. Nach der heutigen „Schle⸗ 
ſiſchen Zeitung“ iſt ein Erlaß des Fürſten Statthalters an den 
Director des Innern erſchienen, in welchem der Letztere angewie⸗ 
fen wird, unfähige, kleinmüthige Beamte zur Dienſtentlaſſung un⸗ 
verzüglich vorzuſtellen. Die Regierung ſei, heißt es ferner, feſten 
Willens, Beamte, die ihre Pflichten ſtreng erfüllen, zu unterſtützen 
und zu belohnen. Vereinigungspunkte, in welchen politiſche Ge⸗ 
genſtände behandelt werden, ſollen nicht geduldet, die Ordnung 
nur durch Staatsbeamte und Militärhilfe, nirgend aber durch 
Bürgerdelegationen aufrecht erhalten werden. Endlich wird den 
Beamten zur Pflicht gemacht, die Einwohner von der Noth- 
wendigkeit zu überzeugen, mit den Soldaten ruhig und freundſchaft⸗ 
lich zu leben; dem Militär ſei ein ruhiges Benehmen bereits 
anbefohlen. 
Das Gerücht von einer täglich zu zahlenden Contribution 
flür die in Warſchau befindlichen Truppen hat ſich als unbegrün⸗ 
det erwieſen. Statt des Grafen Wielopolski wird Platanoff 
nach Petersburg reiſen. i N 
Turin, 20. April, Abends. In der heutigen Sitzung der 
Deputirtenkammer ſetzte Cavour die Schwierigkeiten einer ſofor⸗ 
tigen Reactivirung der Freiwilligencorps, wie Bixio ſie in ſei⸗ 
ner Rede verlangt hatte, auseinander. Wenn die Regierung hierzu 
den Befehl gebe, ſo würde dies eine Art Kriegserklärung ſein. 
Das Gouvernement habe öfter erklärt, es ſei das Ziel Italiens, 
ſich durch Annexion Roms und Venedigs, aber auf friedlichem 
Wege, fo wie in Uebereinſtimmung mit Frankreich zu vervollſtän⸗ 
digen. Ein Funke könne ganz Europa in Flamme ſetzen. England 
habe pofitiv erklärt, es werde gegen Jeden fein, welcher provo⸗ 
eire, man müſſe eine Coalition gegen Italien vermeiden und den 
Anſichten befreundeter Regierungen Rechnung tragen. Das Miri ⸗ 
ſterium acceptire nicht die Tagesordnung Garib aldis. Auf Er⸗ 
läuterungen Bixios glaubt Fanti, daß die Offiziere ihre De⸗ 
miſſion zurückziehen werden. Garibaldi interpellirt Cavour 
bezüglich der Nationalbewaffnung. Cavour giebt Erläuterungen, 
welche Garibaldi nicht genügend findet; er ſagt, alle die inne- 
ren und auswärtigen beunrubigenden Nachrichten laſſen ihn auf 
der Forderung zur Reorganiſation der Südarmee beharren. Schließ · 
lich nimmt die Kammer mit 194 gegen 2 Stimmen nachfolgende 
Tagesordnung Ricaſolis an: Die Kammer ſei nach Anhörung 
der Erklärungen des Minifteriums überzeugt, es werde auf eine 
geeignete Weiſe für das Schickſal der tapfern Südarmee Sorge 
tragen; es werde dieſelbe verſtärken und wirkſam mit unſeren 
Streilkräften verbinden; die Kammer halte ſich verſichert, daß die 
Regierung ſich thätig mit der Bewaffnung und Vertheieigung des 
Vaterlandes beſchäftigen werde und gehe demgemäß zur Tages⸗ 
ordnung über. ö 
Turin, 19. April. Die Gerüchte von der Demiſſion Ca⸗ 
vors ſind erfunden. Das Reſultat der geſtrigen Sitzung iſt für 
die Regierung ein günſliges. Alle Parteien zollten den verſöhn— 
liccen Worten Cavours und Birios Beifall. Garibaldi ter 
klärte ſich zufriedengeſtellt. Die Kammer iſt beruhigt. 
Turin, 19. April, Abds. Die Sitzung der Deputirtenfam- 
mer nimmt einen ruhigeren Verlauf. Bixio und die Majorität 
des Parlaments haben die Angriffe betreffs der Südarmee ger 
biligt. Die Deputirten haben ſich dafür ausgeſprochen, daß die 
höheren Offiziere dieſer Armee bei der Entlaſſung ihren Grad 
behalten ſollen. Bixio dringt darauf, die Rüftu: gen zu beſchleunigen 
und zu verſtärken. Garibaldi beantragt ein von ihm motioirtes Vo- 
tum auf Anerkennung der Garibaldi'ſchen Offiziere, indem er dem 
Miniſterium die Organiſation und die Berufung der Freiwilligen 
zu einer gelegenen Zeit freiſtellt. Die Debatte wird morgen fort. 
eſetzt werden. 
2 alle, 20. April. (K. Z.) Wie die Opinione meldet, hat 
laut Briefen aus Liſſabon die Regierung des Königs Dom 
Pedro V. erklärt, fie er keane das Königreich Italien an. 
Paris, 19. April. Aus Neapel wird vom 18. d. ge⸗ 
meldet, daß nach Calabrien Truppen geſendet wurden, weil von 
der reactionären Partei Aufſtandsverſuche gemacht worden ſeien. 
Paris, 20. April, Morg. Der heutige „Moniteur“ veröſ⸗ 
fentlicht ein Schreiben des Prinzen Napoleon an den Kaiſer, 


in welchem die Bitte ausgeſprochen wird, die Beſchlagnahme der 
Broſchüre: „Lettre sur Thistoire de France“ nicht aufrecht zu 
erhalten. 

Paris, 20. April. (K. 3.) Der heutige Moniteur meldet, 
der Kaiſer habe das ſchriſtliche Geſuch des Prinzen Napoleon, 
der Beſchlagnahme der Flugſchrift des Herzogs von Aumale keine 
Folge zu geben, nicht bewilligen können, da der Gang der Juſtiz 
nicht unterbrochen werden dürfe. 

Paris, 19. April. (H. N.) Die Türken haben einen Sieg über die 
Aufſtändiſchen in Montenegro und der Herzegowina erfochten. Ein tür⸗ 
kiſches Geſchwader hat eine unter italieniſcher Flagge fahrende Brigg 
aufgebracht, welche Waffen für Konſtantinopel an Bord hatte. Die 
bulgariichen Soldner in Beſſarabien verlangen Incorporirung in 

ußland. i 

Dresden, 20. April. Das „Dresdner Journal“, theilt 
mit, daß die Regierung geſtern die Wahlreformvorlage eingebracht 
habe. Das ſtändiſche Prinzip wird feſtgehalten. Folgende find die 
weſentlichſten Modificationen. Die Wahlſähigkeit der Nichtange⸗ 
ſeſſenen wird eingeführt, der Cenſus wird auf drei Thaler Steuer 
feſtgeſetzt, das Verbot der Wahlverſammlungen aufgehoben. Die 


— m 


ceſſtonspflichtigen von der Anwendung des Conceffionszwan« 
ges hat leiden müſſen, dürften wir wohl, ohne den ſpeciellen Nach⸗ 
weis zu führen, in Abrede ſtellen. Auf welchem Gebiet immer 
über Bedürfniß, Befähigung, Zuverläſſigkeit, Uabeſcholtenheit von 
Polizeiwegen hat in Bezug auf Extheilung oder Entziehung von 
Conceſſionen zum Gewerbebetrieb entſchieden werden können, konn⸗ 
ten dieſelben Mißbräuche vorkommen, weil überall dieſelben Ver⸗ 
anlaſſungen, dieſelbe Möglichkeit zu ſolchen vorliegen, konnten die⸗ 


ſſelben übeln Wirkungen auf die ſtaatsbürgerliche Unabhängigkeit 


Abgeordnetenkammer erhält flatt fünf zehn Vertreter aus dem 


Handelsſtande. Die erſte Kammer wird um drei vom Könige er⸗ 
nannte Mitglieder vermehrt. 


Kaſſel, 20. April. Durch Beſchluß des Miniſteriums ift 


den Wahlcommiſſären die Aufnahme von Proteftationen und Ver⸗ 
wahrungen bei den Wahlacten unterfagt, 

London, 19. April. In der heutigen Sitzung des Ober⸗ 
hauſes erwiederte Lord Wodehouſe auf eine Interpellation 
Lord Ellenborough s, daß England die Situation in Rom mit 
großem Mißbehagen betrachte. So lange die franzöſiſche Be⸗ 
ſatzung ſich in Rom befände, wurde die Autorität des Papſtes 
nominell geachtet ; dies würde aber fofort aufhören, wenn ſich die 
Franzoſen zurückzögen. England würde dahin zu ſehen haben, daß 
die Franzoſen Rom räumen; das proteſtantiſche England könne 
aber nicht in den Verhandlungen über die geiſtliche Macht des 
Papftes interveniren. i 

London, 19. April. In ai di gen Unterhaus⸗Sitzung erklärte 
Lord John Ruſſell als Antwort auf verſchiedenene Interpellationen, die 
Regierung babe keine amtlichen Nachrichten über die Einverleibung San 
Domingos in Spanien erhalten. Oeſterreichiſche Offiziere kauften Turiner 
nicht amtlichen Mittheilungen zufolge, Garidaldiſche Abſchieds⸗Docu⸗ 
mente an. Graf Apponyi halte dies für unwahrſcheinlich. 

Für Marylebone iſt ein liberaler Vertreter gewählt worden. 


Die Debatte über die Concefſionsnovelle. 

In der Sitzung des Abgeordnetenhauſes vom 9. d. M. bei 
Berathung des Entwurfs der Novelle zur Gewerbeordnung hob 
der Abgeordnete Waldeck den großen Nachtheil „dieſer Flick. 
Geſetzgebung, wo immer nur geflickt und nicht aus ganzem Holze 
gearbeitet wird“, leider nur mit zu großem Recht hervor. In 
Bezug auf das Conceſſionsweſen liegt die Urſache davon darin, 
daß man dem Prinzip, welches dieſem Zweige der Geſetzgebung 
zur Grundlage dient, nicht ſcharf ins Auge ſieht, daß man über 
„die Werth» und Nutzloſigkeit deſſelben“, wie ſich der Commiſ⸗ 
ſionsbericht ausdrückt, über feine Schädlichkeit, fügen wir hinzu, 
nur immer „theilweiſe“ „im Laufe der Zeit“ „durch die Erfah⸗ 
rung“ ſich belehren läßt und nach Maßgabe derſelben Verbeſſerungen 
vornimmt, die Uebelſtänden in einzelnen Fällen wohl zu begeg⸗ 
nen vermögen, das Uebel im Ganzen aber weiter fortwirken laſ⸗ 
fen. Abgeſehen davon, daß bei Aufrechthaltung des gegenwärtigen 
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Prinzips des Conceſſionsweſens es immer rein von dem ſubjecti⸗ 
ven Ermeſſen der berathenden Persönlichkeiten, von den gerade 


von ihnen gemachten Erfahrungen abhängt, in wie fern der Be⸗ 
reich der bevormundenden und präventiven Polizei im Erwerbs⸗ 
leben erweitert oder beſchränkt werden ſoll, bringt dieſe Methode 
einen Schneckengang in die Geſetzgebung, den wir, die wir fehn- 
ſüchtig ſeit einem Jahrzehnt ſchon auf die endliche Etablirung 
eines Rechtsſtaats warten, nur mit bekümmertem Her zen betrach- 
ten müſſen. 

Wir wollen nicht verkennen, daß es politiſch klug iſt, auch 
die kleinſten Abſchlagszahlungen anzunehmen, wenn im Aus 
genblick nicht auf mehr zu rechnen iſt, aber eben ſo nothwendig 
iſt es, das volle Recht bei jeder Gelegenheit klar zu reſerviren, 
zumal wenn man der Anerkennung deſſelben nicht ganz ſicher iſt. 
Verſchiedene Acußerungen des Herrn Miniſters des Innern wäh⸗ 
rend der Discuſſton bewieſen zur Genüge, daß er an die Unter⸗ 
ſuchung der Verwerflichkeit des Prinzips des Conceſſionsweſens 
überhaupt noch nicht gekommen iſt. Dieſen und ähnlichen von 
einzelnen Abgeordneten gegenüber war es nothwendig, ſelbſt ohne 
Rückſicht auf einen ſpeciellen Nutzen für den Augenblick, dieſelbe 
in klares Licht zu ſetzen und damit zu verſuchen, die Erledigung 
der ganzen Conceſſionsgeſetzgebung überhaupt in Zukunft zu ber 
ſchleunigen. Was der Abgeordnete Dr. Veit von den Preßgewer⸗ 
ben gefagt hat, gilt in genere von allen conceſſionspflichtigen 
überhaupt, und noch viel entſcheidendere Gründe laſſen ſich für 
die Nutzloſigkeit und Schädlichkeit des Conceſſtonszwanges anfüh⸗ 
ren. Daher wäre eine prinzipielle Behandlung der Frage über 
haupt, nur zur Aufklärung eines klar gefaßten prinzipiellen Stand⸗ 
punkts der ganzen beſtehenden Conceſſtonsgeſetzgebung gegenüber, 
viel mehr am Orte geweſen, als ein einſeitiges Plaidoyer für ein⸗ 
zelne Gewerbe, von dem ein Erfolg nach den vorangegangenen 
ſehr beſtimmten Erklärungen der Staatsregierung doch nicht zu 
erwarten war. Daß das Preßgewerbe mehr wie die übrigen con⸗ 


nicht ausbleiben. Die Erörterung über die Conceſſionspflicht der 
Schankgewerbe z. B. ſtützte ſich auf dieſelben Gründe und bedarf 
es einer beſonderen Auseinanderſetzung in Bezug auf die übrigen? 

Wenn man der Staatsregierung das Recht einräumt, in 
Bezug auf den Gewerbebetrieb die Qualifikation der Perſönlich⸗ 
keit nach ihrem Ermeſſen überhaupt erſt zu conſtatiren, wenn man 
ihr den Beruf zuſchreibt, die Staatsbürger dadurch vor allen mög⸗ 
lichen Folgen des Mißbrauchs gewiſſer Gewerbe, der Fahrläſſig⸗ 
keit in der Ausübung u. ſ. w. zu fügen, dann iſt die Meinung 
über die Nothwendigkeit der Vorſehung in Bezug auf das einzelne 
Gewerbe ebenſo willkürlich, wie die Meinung über die Qualifika⸗ 
tion des einzelnen Individuums. Die Möglichkeit eines Miß⸗ 
brauchs, einer Fahrläſſigkeit liegt bei Jedem vor, die Wirkung 
kann gleich ſchädlich ſein bei jedem Gewerbetrieb, Leben, Eigen» 
thum 2c. Anderer direct oder indirect davon bedroht oder betrof⸗ 
fen werden; wenigſtens kann ſolcher Mißbrauch bei jedem möͤgli⸗ 
chen Fall gedacht, daher auch zur Begründung der Bevormundung 
und Prüfung angeführt werden und wer will beſtreiten, daß, wo 
überhaupt die Möglichkeit vorliegt, ſie nicht berückſichtigt werden 
fol, wenn man überhaupt zur Staatsbevormuudung feine Zu⸗ 
flucht nimmt? Daher, will man nicht endlos markten und feil⸗ 
ſchen, ſo muß man nur den Staatsſchutz inſofern in Anſpruch 
nehmen, als er Verbrechen, Vergehen zu beſtrafen, und wo erfor⸗ 
derlich, allgemeine polizeiliche Vorſchriften ohne Rückſicht auf die 
Perſon, ſondern immer mit Bezug auf einen konkreten Uebertre⸗ 
tungs fall aufrecht zu erhalten hat, den weitern Schutz muß man 
der perſönlichen Einzelnſorge überlaſſen. Ihr Intereſſe iſt es, in 
der Wahl ihrer Dienſtleiſtenden vorſichtig zu ſein; ſie wird die 
Vorſchrift auch am beſten üben. Strafrechtliche Verantwortlich⸗ 
keit wird auf der andern Seite am beſten wirken gegen mißbräuch⸗ 
liche Intentionen, gegen Fahrläſſigkeit u. ſ. w. Die Staats- 
forge für die Sittlichkeit durch die Pole, bie hat fi doch zu fo 
unzähligen Malen in der Geſchichte und in der Erinnerung eines 


Jeden verurteilt, daß man fie, im Intereſſe der Attung vor dem 


Staatsinſtitut und der ausübenden Organe, gar nicht verlangen 
und jetztere am wenigſten ſie beanſpruchen ſollten. 


Deutſchland. 

* Berlin, 22. April. In der Gemeinde -Commiſſion des 
Abgeordnetenhauſes fand am Donnerſtag eine ungemein lebhafte 
Sitzung ſtatt. Man berieth die Abänderungen, welche das Her⸗ 
renhaus zu der Städteordnungsnovelle gemacht hatte. Die Com⸗ 
miſſion hat einen eigenen neuen Geſammtentwurf einer. Städte⸗ 
ordnung, welche für alle Provinzen der Monarchie giltig ſein ſoll, 
ausgearbeitet und dabei unter Aufhebung des Dreiklaſſenſyſtems 
und der öffentlichen Stimmgebung bei der Wahl der Stadtverord⸗ 
neten, das beſte aus der Gemeindeordnung von 1853 und der 
Städteordnung von 1808 benutzt. Der Miniſter des Innern 
erſchien in der Commiſſtonsberathung perſönlich mit feinen beiden 
Comm ſſarien, um ſich entſchieden gegen die Vorlage der Com⸗ 
miſſton zu erklären. Der Graf Schwerin bemerkte, daß er nicht 
als Miniſter des Innern, ſondern als Mitglied des Staats mi- 
niſteriums und in deſſen Namen ſpreche, welches in dem freilich 
zweifelhaften Falle, daß das Herrenhaus einer ſolchen Vorlage 
zuſtimmen möchte, darin ſogar das Signal zu einer Miniſterkriſts 
erblicken würde. Dagegen ſtellte der Miniſter anheim, die Nos 
velle zu amendiren und verließ die Berathung. Die Commiſſion 
beſchloß gleichwohl mit 10 gegen 2 Stimmen, dem Plenum die 
Annahme ihres Vorſchlags und event. die Ablehnung 
der vom Herrenhauſe amendirten Novelle anzuempfehlen. 

* Das Plenum des Abgeordnetenhauſes wird im Laufe 
der nächſten Woche die Vorloge, betreffend die gerichtliche Vers 
folgung der Beamten und die Erweiterung der Beſchreitung des 
Rechtsweges, berathen. Die Commifjion hat den Regierungs⸗ 
entwurf beider Geſetze mit geringen Abänderungen zur Annahme 
empfohlen. 

* Ueber den Schluß der Kammerſeſſion verlautet nichts 
Beſtimmtes. So viel iſt ſicher, daß das Miniſterium bereits über 
die einzuſchlagenden Wege zur Erledigung der dringendſten Fra⸗ 
gen in Berathung getreten iſt. Bis Pfingſten ift eine ſolche Ab» 
wickelung der Geſchäfte ſchwerlich zu erreichen; ſelbſt die Budgets⸗ 
berathungen ſind noch weit im Rückſtande, denn es fehlen noch 
die Berichte über die Etats der Verwaltungen des Innern, des 
Cultus, der Marine, der Juſtiz, der landwirthſchaftlichen Ange; 
legenheiten, der Geſtüte und der Armee — alſo die wichtigſten⸗ 
in den Commiſſtonen find nur die Etats der Minifterien des In⸗ 
nern und der Juſtiz berathen, die Berichte indeſſen auch hierüber 
noch nicht erſchienen. 

— Der „Bresl. Ztg.“ wird von hier Folgendes über ein 
neues Zerwürfniß der Fraction Binde berichtet: 

„Ein erneuertes Zerwürfniß in der Fraction Vincke macht 
in parlamentariſchen Kreiſen viel von ſich reden. Es hat dieſes 


den Austritt des Abgeordneten v. Waldenburg, Reichenheim, 
aus der vorg nannten Faction zur Folge gehabt. Hr. Reichen. 
beim hatte für die letzte Sonnabendſitzung des Abgeordnetenhau⸗ 
ſes ſechs Referate in Eiſenbahnangelegenheiten anzufertigen ge- 
habt. Er hatte ſich feiner Aufgabe mit dem ihm eigenen Fleiße 
unterzogen, und war nur vielleicht hie und da zu breit geweſen. 
Hr. v. Binde, der auf den Unſtanb unter allen Verhältniſſen 
hätte Rückſtot nehmen müſſen, daß Hr. Reichenheim feiner Frac- 
tion angehörte, fünlte ſich wieder einmal veranlaßt, auf Koſten 
der eigenen Partei Oppoſition zu machen. Er griff die Zahlen⸗ 
angaben des Referenten an, obgleich derſelbe aus den Zahlen keine 
Sylüffe gezogen, und bemängelte überhaupt die Art und Weiſe, 
wie Hr. R ibenbeim refernte. 

— Die Finanz⸗Kommiſſion des Herrenhauſes hat geſtern ihre 
Berathung über die Grundſteuer⸗Vorlagen beendigt und bei der 
ſwließlichen Abſtimmung über dieſelben dieſe Geſetz-Entwürfe 
principaliter mit 13 gegen 10 Stimmen abgelehnt. 

— Der offiziöſe Correſpondent der „K. Z.“ ſchreibk: Auf 
Anregung des „riegsminiſters iſt dem Gardecorps ein Tagesbefehl 
bekannt gemacht worden, in welchem die Offiziere im Sinne der Cabi— 
netsordre vom 1. Jan. 1798 (die wir bereits früher ihrem Wort— 
laut nach mitgetheilt haben) an die Pflichten erinnert werden, 
welche ihnen im Verhältniß zum Bürgerſtande und zu den po- 
litiſchen Injtitutionen des Landes obliegen. 

Breslau, 20. April. Man treibt der „Schl. Ztg.“ aus 
Beuthen O.⸗Schl: Den Feſttheiln hmern an der Geburtstags- 
feier des Königs, welche fih an der Sammlung eines Beitrags 
zur Grünt ung und Herſtellung einer Kriegsflotte betheiligt haben, 
fino wir durch freun liche Vermittelung ermächtigt, folgende Aller» 
höchſte Orere zur Kenntniß zu bringen: 

„An ven Cyef der Marineverwaltung. Auf den Mir gehal— 
tenen Vortrag will Ich Sie ermächtigen, den als Beitrag zur 
Gründung und Herſt ung Meiner Kriegeflotte offerirten Ertrag 
eirer von den Feſityeilneymern aus dem Kreiſe Beuthen in Ober 
ſchl ſien bei der F ier Meines diesjährigen Gedurtstages veran— 
ſtalteten Sammlung, beſteherd aus einem Staats-Aul'iheſchein de 
1859 über 50 Tolr. und aus 3 Telr. 6 Sgr. 6 Pf. baar anzuneh⸗ 
ma und der Marine-V'rwaltung zur geeigant en V rwend ung zu 
überw ſen. Berlin, 11. April 1861. Wahelm. Gegengez. 
von Roo.“ 

Die Anregung, welche auf dieſe Weiſe bei der genannten 
Geburtstage fcier durch Herrn v. Kugoweli gegeben wurte, ſowie 
die Z iu gsaachricht, daß man auderswo im Preußiſchen Vater⸗ 
laute in pettietiſchem Sinne für die Herſtellung einer Ketegsflotte 
dadurch zu werten ſucht, tag fid tie Gef üſpaft verpflichtet, für 
jedes Glas Bier und Wein welches genoſſen wick, einen Plennig 
zu bintaligen, baben in unſerer Statt Anlaß zur Nachfolge ge- 
g den; in einm Vergnüyungelotule hierorts wurde ſeit einem 
Mon tt eine K ſſe für ben Fett- upfennig ausgeſtellt und ergab in 
deer Z it den Ertzag von 100 Thalern. Wir glauben tie Mit⸗ 
th ilung cieſes Unternehmens nicht unverbunden loſſen zu müſſen 
mit der Aufforderung, recht allgem-in in eben di ſer Weiſe vor— 
zugeben, da die Erfolge bei durchgehender Betheiligung zu einem 
Reſultat führen, welches alle Erwartungen übertrifft. Es iſt laut 
Berechnung möglich, aus den Eiträgen ſelwer Pfernige je tes 
Jahr ein groues Schiff oder zwei kleinere Fayrzeuge 
zu erbauen und aus zurüſten. Z hu Jahre seiner ſolchen opfer 
willigen Tvot verboten etwas berzuſtelen, was nicht meyr zu 
dem Bedeutu getofen zu rechnen iſt. 


Frankfurt, 19. April. Die Broſchüre des Prinzen Aumale 
hat ein unt ernehmender hieſiger Buchhändler im franzöſiſchen 
Urterte nachdrucken laſſen und ſind davon gegen 30,000 Stück 
über die franzöſiſche Grenze glücklich eingeführt worden. 

Gotga, 18. April. Der gun uſchaſtuche Yındtug der bei⸗ 
den Herzoytbümer Coburg und Gotha wurde heute, ver, N. Z.“ 
zufolge bis auf Weiteres vertagt. Auch heute find einig Vor- 
fomamifje von allgewieinerem Jutereſſe zu beriaten. Die Juter— 
pellation des Abg Ritz wegen Vorlezung der deutſchen Bundes- 
rechnungen beantwortete der Skaatsminiſter v. Seebach dahin, 
daß dieſe Rechnungen wegen der darin aufg führten Verwendun— 
gen für die Bundcef ungen zur Veröffemlichung ſich nicht eigne⸗ 
ten und daß auch aus ſonſtigen Gründen kein Landtag eines d.ut= 
ſchen Bundeeſtaats das Recht auf Einſicht jener Rechnungen in 
Anſpruch nehmen könne; die Staatsregierung erkenne 
übrigens an, daß fie für ihre Abſtimmungen beim 
Bunde der Landesvertretung verantwortlich ſei. — 
Der Antrag dis Abg. Forkel, die Stellung des coburg ⸗gothai⸗ 
ſchen Regiments Command urs betreffend, hutte in Rückſicht dar⸗ 
auf, daß der jrgige Co nmandeur nicht in hieſigen, ſondern in 
preußiſchen Muizärdienſten ſtebt, auch nicht einmal hieſiger Staats⸗ 
bürger it, frner im Hinblick auf die ſchroffe, xeluſive Rich⸗ 
tung, in ber er feine Functionen hand habt, die Kommiifion zu 
dem Vorſchlage veranlaıt, der Landtag möge die Staatsregierung 
erſuchen, in Zukunft bei der Ernennung eines Regimentskomman⸗ 
deurs darauf zu | hen, daß derſelbe den inländiſchen Staats ge⸗ 
ſ en nach allen Richtungen hin unterg' ordnet werde, auch dafür 
zu ſorgen, daß das Militär in einem volksthümlichen, jeden 
unberechtigten Sondergeiſt aus ſchließenden Sion: aus- 
g bildet und geleitet werde. Dieſer Antrag wurde trotz der Ge⸗ 
genrede des Staatsminiſters faſt einſtimmig zum Beſchluß erhoben, 

England. 

London, 20. April. Der Globe ſagt: „Nach einem Tele⸗ 
gramm aus Petersburg fand dort eine Coaferenz der eurcpäifchen 
Vertreter Statt, worin Fürft Gortſchakow eine permanente Com- 
miſſton in Konſtantinepel zum Schutze ter türkiſchen Chriſten und 
zur Beauffihtigung der türkiſchen Landesverwaltung verlangte, 
Der englische G ſandte bekämpfte dieſe Forderung. Wir willen 
nicht, ob die Nachricht wahr ift, aber wir halten fie für ſehr 
wahrſcheirlich. Gewiß iſt, daß England einem ſolchen B-gehren 
ſo entſchieden, als es die diplomatiſche Schicklichkeit erlaubte, ent⸗ 
gegentreten würde.“ 

— Die dem Londover Ausſſchuſſe für die Notbleidenden in 
Indien zugegangenen Beiträge belaufen ſich bis jetzt auf 
50.800 L. Weitere 20,000 L. ſind in Liverpool, Edinburgh, 


Dublin, Mancheſter, Glasgow und anderen Städten geſammelt 


worden. 
Frankreich. 

Paris, 19. April. Wie es heißt, beabſichtigt die 
franzöſiſche Regierung, Angeſichts der Eventualität 
eines feindlichen Zuſammenſtoßes in Holſtein, zwei 
Kriegsſchiffe zur Obfervation in die Oſtſee zu ſchik⸗ 
ken. (2) — In Anbetracht der ernſten Lage der Dinge wird ſich 
der Kaiſer dieſen Sommer weder nach Compiegne noch Fontaine⸗ 
bleau begeben, ſondern die Zeit, welche nicht vom Lager in Cha⸗ 


' 


lons oder ſonſtigen militäriſchen Dingen in Anſpruch genommen 
werden wird, in St. Clond verbringen. — In Toulon iſt Befehl 
ertheilt, alle disponiblen Transportſchiffe aus zurüſten. Sie ſollen 
dazu beſtimmt ſein, das franzöſiſche Occupationscorps in Syrien 
bei Ablauf der ihm geſtellten Friſt nach Frankreich zurückzuführen. 
— Die hieſige polniſche r os ſteht in Unterhandlung wegen 
eines in einer der Pariſer Kirchen abzuhaltenden Trauergottes⸗ 
dienſtes. Cardinal Erzbiſchof Morlot hat ihr zu dieſem Zwecke 
bis jetzt noch keine Kirche bewilligt. 
Italien. 

— Giuſeppe Garibaldi iſt nun einmal kein Staatsmann, 
weder im ſchlimmen, noch im guten Sinne, aber er iſt eine brave 
Natur und ein rechter echter Vaterlandsfreund vom Scheitel bis 
zur Zehe. In allen dieſen Eigenſchaften hat er ſich im italieni⸗ 
fen Abgeordnetenhauſe in der Sitzung vom 18. April gezeigt. 
Zwar liegt uns der Bericht über dieſe denkwürdige Sitzung nur 
erſt in telegraphiſchen Aus zügen vor; doch ſo viel iſt gewiß, daß 
ſie in ungewöhnlichem Grade reich an dramatiſchen Zoiſchenfällen 
und inholtſchweren Worten war. Die Spannung auf dieſe Dis⸗ 
kuſſton war — abgeſehen von der Sache ſelbſt: Süd⸗Italien und 
die Süd⸗Armee — ſchon deshalb ſo ungemein groß, weil ſich's 
bier zeigen ſollte, ob die Ausſöhnung zwiſchen Cavour und Ga: 
ribaldi Wirklipkeit geworden oder nur frommer Wunſch geblieben 
ſei. Es war 2 Uhr Nachmittags, als der Mann von Caprera, 
von Gichtleiden nur ſo weit geneſen, daß er ſtehen und gehen 
konnte, den Sitzungsſaal der Abgeordneten⸗Kammer betrat. Der 
Empfang, der dem Eintretenden ward, nahm einen ſo ſüdländiſch 
begeifterten Character an, daß der Präſtdent die Sitzung für ei. 
nige Zeit aufheben mußte, um den Sturm des Beifalles ſich erſt 
austoben zu laſſen. Der tapfere Abgeordnete für Neapel nahm 
Platz neben feinem Freunde Mauro Macchi, welcher auf der lin⸗ 
In Seite des Hauſes ſitzt. Kaum hatte Garibaldi Platz genom⸗ 
men, als Ricaſoli, der geweſene Verweſer von Toscana, ſich er- 
hob und ſeine Interpellation in Betreff der Süd⸗Armee und der 
Maßregeln, welche die Regierung in dieſer Beziehung nehmen zu 
müſſen glaube, vorbrachte. Der Kriegsminiſter Fanti, derſelte 
General, gegen den Garibaldi eine unüberwindliche Antipathie 
bat, und derſelbe Miniſter, der mehr als einmal perſönliche Krän- 
kungen anf Garibaldi und deſſen nächſte Freunde und Paladine 
gebäuft, las hi rauf eine Rede ab, in welcher er die von der Re— 
gierung getroffenen Maßtegeln vertheidigte und unter Anderem 
ſagte: „Die Fr iwilligen ſind der Manns zucht viht immer günſtig, 
u d es iſt ein Dina der Unmöglichkeit, der königlichen Armee bie 
Garibaldi'ſchen Offiziere mit den Rangftufen ein zuv rleiben, tie 
fie in Neapel und auf Sie lien erlangt haben.“ Hierauf ließ der 
Kriegs miniſter dann eine Vertheidigung der gegen die bourboni⸗ 
ſche Armee getroffenen Maßregeln und einen Bericht über das kö⸗ 
nigliche Heer folgen. Nun iſt es bekannt, daß Fami der lang⸗ 
weiligfte, ungeſchickt⸗ſte urd unglücklichſte Redner iſt, den man ſich 
in einer ſolchen Stellung nur denken kann; dazu kam dieſes Mal 
die ſchwierige Lage des Momentes ſelbſt, vielleicht auch die Vor⸗ 
ab ung d ſſen, was da kommen konnte. Genug, in Garibaldi fing 
es an zu fohen: der Mann und feine R de erregte ſeinen Grimm, 
und der Gegenſtand ris ihn über alle in letzter Zeit erfolgten Ver— 
ſicherungen, daß er rubig und fri dlich geſtimmt fei, fo bin, daß die 
Worte wie Donnerkkile fi len und zoletzt ſogar nach einer Anzahl ver⸗ 
legender Anſpielungen der Ausfall losbrach, die Regierung habe 
i Süd Italien ſogar einen bruderm örderiſchen Krieg arftifter wollen. 
Ein Schrei des Ertfegens, ein wilder Tumult erfüllte das Haus. 
Cavour fprarg auf, um Proteft gegen dieſe A klage zu erheben, 
der Wirrwarr war aher zu der Höbe gedieben, daß ter Pröſident 
ſich bedeckte und die Sitzung für eine Weile aufbob. Als Ruhe 
und Stille wiedergekehrt, erhielt Garibalti von Neuem das Wort, 
und run bielt er Maß urd Ziel; mit Mäßigung vertheidigte er 
feine Kriegskameraden, erklärte dabei aber, daß das Dekret, wel: 
ches die Bildung dreier Freiwilligen Diviſtonen vorſchreibe, eine 
unzureichende Maßregel ſei. Hie auf nohm Nino Bixio, derjenige 
Garibaldi'ſche General, der an Umſicht der überragende iſt, das 
Wort, um ig einigen ergreifenden Sätzen zu Vergeben und Ver— 
geſſen, zur Eintracht und Einmüthigkeit zu ermahnen. Das Haus 
zollte dieſen edlen Worten eines bewährten Patrioten lebhaften 
Beifall und Caveur, der nun das Wort ergriff, nahm Bixies 
Mahnruf mit Freuden an und ertbeilte die Erklärung, er über⸗ 
gebe hiermit der Vergeffenheit den Zwiſchenfall in dieſer heutigen 
Sitzung. Ale dann ſprach der Miriſterpräſtdent über die Wehr- 
baftmachung der Nation, und empfahl ſchließlich dem Haufe die 
Inbetrachtnahme des betreffenden Garibaldi'ſchen Antrages. Ga⸗ 


ribaldi berichtigte einige thatſächliche Gegenſtände, die Cavour. 


berührt, ſprach und legte alsdaon feine Ueberzeugung aus, daß 
Gena das Vaterland liebe. Schließlich gab er den Wunſch zu 
erfennen, daß er das Freiwilligen Heer im Süden reconftitwiren 
möchte. Mehrere Tages ordnungen wurden geſtellt. indeß waren 
die Abgeordneten ſo erregt, daß es zu keinem Beſchluſſe kam. Die 
Discuſſion wurde bis zur nächſten Sitzung vertagt. (S. Depeſchen). 
Aus Meſſina ſchreibt man der „Italia“ „Es landen 
hier alle Ungarn, die ſich in Italien für eine Expedition organiſi⸗ 
ren, welche ihrem Vaterlande ſeine Nationalität und ſeinen alten 
Glanz wiedergeben fol. Dies erklärt auch die Fahrt eines Packet ⸗ 
boots „Languedoc“, das mit einer Ladung Gewehre von Antwer⸗ 
pen und Torbay hierher kommt und bereits die Straße von Gi⸗ 


braltar paffirt hat.“ 
j Rußland und Polen. 
Warſchau, 19. April. (Schl. Z.) Dae Amtsblatt ent- 
hält folgende Bekanntmachung: „Se. l. f. Majeſtät hat Aller. 
höchſt zu befehlen geruht, den Beamten im Königreiche, die in 
Folge der gegenwärtigen Umſtände die Entlaſſung aus dem Dienſte 
nachſuchen, oder, kein Vertrauen verdienend, entlaſſen werden, bis 
auf weitere Verfügung keine Emeritalpenſion zu verleihen, was 
zur Warnung bekannt gemacht wird.“ Hieraus ergiebt ſich zugleich 
ganz deutlich, daß die Regierung ſelbſt ihrer bezahlten Beamten 
nicht mehr ganz ſicher iſt und dieſelben durch Zwangsmaßregeln 
zu halten ſuchen muß. — Warſchau hat immer noch das Ausſe⸗ 
ben einer mit Sturm eroberten Stadt. Vor dem Schloſſe ſtehen 
Kanonen aufgepflanzt, deren Mündungen gegen die Straßen zu 
gerichtet find, Tauſende von Soldaten lagern in Feldbaracken und 
Zelten auf dem Schloß plaß, dem Sächſiſchen, dem Alexander 
platz, an der Weichſel und an anderen Orten, und auf Schritt 
und Tritt begegnet man bei Tag und Nacht Patrouillen. Wozu 
doch fo viel kriegeriſchen Apparat und Druck in einer wehrloſen 
Stadt? Nachdem an die Militärbehörden viele wohlbegründete 
Klagen über Beſchimpfungen und andere Unbilden von Seiten 


des Militärs gegen Civiliſten, namentlich gegen Studenten der 


hieſigen Academie, ja ſogar gegen Frauen, eingelaufen waren, fell 
die Armee ftrenge Verhaltungs befehle erhalten haben, und in der 
That hört man ſeit einigen Tagen nicht mehr von ſo vielem Un⸗ 
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fug und Reibungen. — Immer mehr ſtellt es ſich leider heraus, 
daß die Zahl der unſchuldigen Opfer größer iſt, als man anfäng« 
lich glaubte. Man hoffte, daß die Vermißten noch in den Spitä⸗ 
lern, oder in Verſtecken, oder auch unter den Arretirten auf unferer 
Citadelle und in den Feſtungen Modlin und Zamosc zu finden 
ſein würden: viele wurden leider nicht wiedergefunden! Dagegen 
hat die Weichſel bei Modlin ſechs Leichen ans Land getrieben, 
worunter zwei Frauen, die von allen Kleidern entblößt waren, 
drei Männer und ein eilſjähriger Gymnaſialſchüler, noch in ſeiner 
Schuluniform. Noch an anderen Orten ſoll man ähnliche Ent⸗ 
deckungen gemacht haben. Freilich wird man keine Augenzeugen 
von den Weichſelufern vernehmen, doch die Zeit wird Alles an das 
Licht bringen. 

Warſch au, 18. April. Der Fürſt⸗Statthalter hat das 
Schloß Belvedere bezogen und Graf Wielopolski iſt nach dem k. 
Schloſſe übergeſiedelt. Die Unterhandlungen mit Zamoyski 
und Oſtrowski wegen Eintritts in den Staatsrath ſind fruchtlos 
geblieben. Die militairiſchen Maßregeln dauern nach wie vor fort. 

(Fortletzung der Politik in der Beilage.) 
i Danzig, 22 April 

* Wie es heißt, iſt in dieſen Tagen beim bieſigen Provin⸗ 
zial Steuer-Directorium ein Reſerſpt des Herrn Fiaanzminiſters 
in Betreff der zollamtlichen Behandlung des Tranſito⸗Getreides 
eingetroffen, nach welchem den Vorſtellungen der Kaufmannſchaft 
in mehreren weſentlichen Punkten Folge gegeben werden ſoll. 
Wir wollen nur wünſchen, daß dieſe Nachricht Beſtätigung 
finden möge. 

In der heutigen Sitzung hat der Magiſtrat den bisherigen 
Königl. Marinewerft: Magazin » Verwalter Dormann mit 10 
gegen 5 Stimmen zum Lazareth Ober- Inſpector erwählt. 

— Die Betriebseinnahme auf der Oſtbahn im Monat 
März iſt geweſen: a) Strecke Frankfurt, Danzig, Königsberg: 
223,495 Thlr. alſo 13,209 Thlr. (5% ) weniger als im vori⸗ 
gen Jahre. b) Königsberg Eydtkuhner Strecke: 36 998 Thlr. 
Auf ſämmtlichen preußiſchen Bahnen hat die Einnahme im vori⸗ 
Monat nur eine Höhe von 3,095,781 Thlr. erreicht, was nach 
Abzug der Einnahme der im vorigen Jahre noch nicht dem Ber 
trieb übergebenen Strecken einen Minderertrag von 30,379 Thlr. 
(1,01%,,) 45 Thlr. pro Meile gegen den März 1860 ergiebt. 

* Die Folder in unſerer Umgegend haben duch die ſtarken 
Nachlfröſte erheblich gelitten. Die Reggenpflanze hat ein ſcwar⸗ 
zes Anſehen bekommen, und die Oclſaaten kranken ſehr. Der 
Weizen widerſteht bei ſeinem geriugen Entwickelungs ſtadium noch 
am Beſten den rauben Witterungsverhältuiiien, 

Nach dem fünften Jahresberichte des Vereins zur Erhal⸗ 
tung der alterthümlichen Bauwerke und Kunſdenkmäler Danzigs 
war der Kaſſenbeſtand desſelben am 26. März 1860 407 Thlr. 
2 Pf.; hierzu kamen an Jahresbeiträgen von 84 Mitgliedern 85 
Thlr., fo daß ſich die Geſammteinnahme des verfloſſenen Jahres 
auf 492 Thlr. 2 Pf. ſtellt. Die Ausgaben im Laufe des Rech⸗ 
nungejahres 1860 — 61 betrugen 37 Thlr. 26 Sgr. 6 Pf. ſo⸗ 
mit verblieb am 26. März d. J. ein Kaſſenbeſtand von 454 Thlr. 
3 Sgr. 8 bf. An demſelben Datum zählte der Verein 84 Mitglieder; 
im Laufe des Jahres ſtarb 1 Mitglied, 2 ſchieden aus, Als nächſtes 
Ziel der Vereins-Beſtrebungen bezeichnet das Comite: 

1) Die würdige Herſtellung des Hochaltars in der Marien— 
kirche, deſſen höchſt kunſtvolles Schnitzwerk noch immer ſeiner 
früheren reichen Umgebung entbehrt, welche die ganze Breite des 
Hauptſchiffes ausfüllte; — 2) den Wiederaufbau des architekto⸗ 
niſch ſo nothwendigen Thürmchens auf der Hauptwache, nebſt der 
Wiederaufſtellung des heil. Georg darauf. 

Auf eine kürzlich an das Miniſterium der geiſtlichen ꝛc. Ans 
gelegenheiten gerichtete Eingabe hofft der Verein auf baldigen 
günſtigen Beſcheid, der die in etwas bedrohte Stellung deſſelben 
vollſtändig ſichern und feiner Thätigkeit einen neuen Aufſchwung 
verleihen wird. 


+ Am Sonnabend Nachmittag ſchlepple der d 8 
Bark „Mentor“ von Bartb, Capt. Pa row vom Helm nuch 1 ie 
und gerieth die Bart an der Kalkſchanze in Colliſion mit den dort lies 
genden Schiffen Paul Friedrich“ von Wismar, Capt. Kreplien, wel⸗ 
chem das Heck, Schanzkleidung und Steuer beſchadigt wurde, und 
„Friedrich Wilhelm IV. von Danzig, Capt. Raſch, welchem eine Par⸗ 
dune riß und die Wanten beſchädigt wurden. Die Bark hat einen Krahn⸗ 
balken verloren und iſt am Bug beſchädigt. Alle drei Schiffe müſſen 


repariren. 
3.) Morgen findet die 


Königsberg, 21. April. (K. H. 
feierliche Eröffnung der ruſſiſchen Eiſenbahn von Kowno nach 
Wirballen zum Anſchluß an die dieſſeitige Bahn ſtatt. Se. 
Exe llenz der Herr Oberpräſident Eichmann hat eine Einladung 
der Eröffnungsfeier beizuwohnen, erhalten und wird derſelben je: 
falls Folge geben. 

* Königsberg, 21. April. 
nigsberger Hartung'ſchen Zeitung“ 
Adreſſe einer vor einigen Tagen ſtat 
großen Anzahl bieſiger Bürger, in welcher, wie wir bereits be⸗ 
richtet haben, verſchiedene Forderungen ausgeſprochen worden, 
welche die Nothwendigkeit einer Aenderung der Haltung der ge⸗ 
nannten Zeitung motiviren, folgende Antwort dem betreffenden 
Comite zukommen laſſen: „Geehrte Herren! Sie haben in dem 
Vorſtellen vom 18. April a. o., mir zugegangen am 19. huj., 
mich erſucht, Ihre unter 6 Nummern aufgeftellten dringenden 
Wüuſche einer reiſlichen Erwägung zu unterziehen und mich auf⸗ 
gefordert, binnen 3 Tagen Ihnen die Gewährung Ihres Geſu⸗ 
ches zuzuſichern. So gern ich bereit bin, die Wunſche der Abon⸗ 
nenten und Leſer meiner Zeitung zu erfüllen, ſobald ich mich von 
der Zweckmäßigkeit und Ausführbarfeit dieſer Wünſche überzeugt 
habe, ſo wenig kann ich ein Recht der Abonnenten und Leſer mei⸗ 
ner Zeitung anerkennen, von mir die Gewährun Ihrer Forde⸗ 
rungen binnen einer mir geſtellten präcluſtviſchen Friſt zu verlan⸗ 
gen. Ich werde die in dem Vorſtellen vom 18. April e. mir vor⸗ 
getragenen dringenden Wünſche einer reiflichen Erwägung unter⸗ 
ziehen und wird die Haltung meiner Zeitung in den nächſten 
Quartalen documentiren: wie weit ich den an mich geſtellten For⸗ 
derungen Rechnung getragen habe. 

Königsberg, 20. April 1861. H. Hartung.“ 

Dem Superintendenten Schlackowsky zu Schaacken im Lands 
kreiſe Königsberg iſt der Rothe Adlerorden 4. Klaſſe verliehen worden 

Tillit, 21. April. (T. Z.) Nachdem der Herr Handels» 
Miniſter die Ausführung der Vorarbeiten zu einer Eiſenbahn von 
Inſterburg über Tilſit nach Memel kürzlich angeordnet hatte, 
kamen bereits am 18. der Eiſenbahn⸗Direetor der Oſtbahn, Hr. 
Löffler, der Eiſenbahn. Bau- Inſpector Hr. Lange und der Eiſen⸗ 
bahndaumeiſter Hr. Schulze hier an, um den Uebergang der Bahn über 
den Memelſtrom zu ermitteln. Am 19. beſuchten dieſelben zuerſt 
die hieſigen Trajeftfteffen an der Memel, dann die Ußlenkies und 
die Kurmeßerisbrücke und nahmen Einſicht von der Inundation 
des Memelthals längs der Mikieter Chauſſee. Sodann wurde von 


Der Eigenthümer der „Kö⸗ 
hat auf die an ihn gerichtete 
tgehabten Verſammlung einer 


Ballgorven aus füolih vom Teich der Weg bis zur Königsberger 
Chauſſee verfolgt und Nachmittags nach Ragnit gefahren; ſpäter 
begab man ſich auf die Höhen an der Memel unterhalb Tilfit. 
Hierauf wurden noch die Höhen bei Jakobsruhe beſucht und end⸗ 
lich am 20. noch die Niederung bereiſt, um das Terrain dort zu 
beſichtigen, weil ſich die Bahn auch durch die Niederung mit einem 
Uebergange bei Jedwilleiten über die Gilge und ſodann bei 
Kartzewiſchen über den Rußſtrom nach Memel führen läßt. So 
viel verlautet, ſollen nun mebrere Nivellements ausgeführt werden, 
um den geeignetſten Uebergang über den Strom feſtzuſtellen. So⸗ 
dann ſollen die vollſtändigen Projekte aufgeſtellt und veranſchlagt 
werden. Somit wäre ein erſter Hauptſchritt in dieſer für Tilſit 
ſo wichtigen Angelegenheit geſchehen, und es läßt ſich vorausſetzen, 
daß die Vorarbeiten möglichſt raſch und ſo geſördert werden, wie 
es die Dringlichkeit der Lage erfordert. 


Handels -Jeitung. 
Börfen-Depefchen der Danziger Beitung. 


Berlin, den 22. April 1861, Aufgegeben 2 Uhr 46 Minuten. 
Angekommen in Danzig 3 Kor 25 Minuten. 


Letzt. Ers. 4 - = Letzt. Crs. 
reuß. Rentenbr. 

et 40% Beer Ane 8, 80 
Rashbn ee 455 5 84 80 . — 15 88 ¼ 
bing, lac 18. „| 19%, Franzoſen ... 125%, 124 
Rüböl April .. 10% 10% ] Jaationale .. 51¼ “ 50 
Staatsſchuldſcheine 87 87% — Banknoten 86¼ 86 ¼ 
44% Hör. Anleihe 102 1017 tersburg. Wecht. — 94¼ 
54 59. Pr. Anl. 106105 ¼ Wechſelc. London — 6. 18½ 


Fondsbörſe animirt. 
amburg, 20. April Getreidemarkt. Weizen loco etwas 
mehr Frage, ab Auswärts ſtille. Roggen loco unverändert, ab Kö: 
nigsberg April 72 vergebens geboten, auf 74 gehalten. Del Mai 
207 Ottober 25.—24. Kaffee ruhig. Zink feſt. 
London, 20. April. Borſe flau. Silber 618. Wetter ſchön. 
Tonſols 817. 1% Spanier 414. Mezıitaner 231. Sardinier 
803. 5% Ruſſen 01. 45 5 Ruſſen 903. f 
London, 20. April. Der geſtrige Wechſelcours auf Wien war 15 
Fl. 45 Kr., auf Hamburg 13 Mk. 6% ſh. € 
London, 20. April. Nach dem neueſten Bankausweis beträgt 
der Notenumlauf 20,295,215, der Metallvorrath 13,132,203 K. 
zıverpoai, 20. April. Baumwolle: 8000 Ballen Umſatz. 
Preiſe ſehr feſt. Orleans 7%, Upland 7% e. & 
aris, 20. April. Schlußz⸗eourſe: 3 5 Rente 68,30, 43 
Rente 5,30. 3 % Spanier 474, 1 Spanier 414, Oeſterr. St.⸗Gi⸗ 
fenbahn » Attien 473, Oeſterr. Credit⸗Aktien —. Credit mobilier⸗Ak⸗ 
tien 671. Lomb. Eiſenbahn⸗Akt. —. 


Producten⸗Märkte. 3 
Danzig, den 22. April, Bahnpreiſe. 
Weizen heller, fein 2 bo&bburuer, möglichſt geſund 124/25 — 126/27 
77028 160 4% 4 nach Qualität von 9924 —95/974 — 100 
1025— 105/10 , ord. bunt, dunkel- u. hellbunt, krank 17—118 
172 —123/½4d nach Qual. von 2%½75— 80/8 4.—84,8/— 868,7 
Roggen ſchwerer u. leichter 56 5550/48 Se. de 1254 nach Dual, 
mit 3 n Differenz yo B. 
Troſen von 47/2 —55/7 G. 


rſte kleine 57,1% 02 106,72 35 36. 3T—38/39— 44/45 g, 


große 100,104—108—110/112 von 40/42 4446/73 . 
afer von 18/225 — 26/28 9%. 
ö piritus heute ohne Zufuhr; 20 Geld. 
Getreide :Borje. Wener: Regen, Schnee und rauhe, kalte 
Luft. Wind NW. f 
Am heutigen Markte find bei mäßiger Kaufluſt und unveränderten 
Preiſen 205 Laſten Weizen verkauft; 121, bunt 0² 515, 126/74 
bunt, krank 4, 1274 heubumt 42 560, . 570, 129/308 desgl. 
, 500, 1324 gut bunt 2. 640, l 
eine Weizen⸗Gattungen waren am Markte nicht zum Verkauf 


geſte £ 2 
Roggen 1128 ½ 288, 1208 & 315, 1218 . 320, 1238 
2 32855 330, de r 1258 . 0 

Weiße Erbſen gut zu laſſen, 100 Laſt verkauft und mit 310, 
312, 315, 320, 326, 33 nach Qual. bezahlt. 

100, 102% kleine Gerſte 2. 220, 1018 f 234, 1043 JE. 240. 

Wicken . 240. 

Spiritus ohne Zufuhr. > 3 

London, den 19. April, (Begbie, Young & Begbies.) Wir 
— in dieſer Woche von allen Getreidearten nur mäßige Zufuhren 
erhalten. 5 

Die wenigen von gutem engliſchem Weizen heute ausgeſtellten 
Proben fanden zu Montagepreiſen Nehmer. Nach fremdem Weizen und 
Mehl batten wir nicht viel Frage, und Umſätze beſchränkten ſich auf 
Kleinigkeiten zu ungefähr früheren Raten. : 

erſte war ſchwer verkäuflich und Preiſe eher niedriger. 

Schöner trockener Hafer üt, bei gutem Begehr, wie am Montag zu 

notiren, geringere Waare indeſſen war ſebr wenig beachtet. T 
ohnen und graue Erbſen hielten ſich auf völlig früheren Preiſen, 
gelbe 15 77 aber ſind faſt unverkäuflich. 

Mit ſchwimmenden Ladungen iſt es in dieſer Woche ftille geweſen, 
und Preiſe haben eine weichende Tendenz. Als verkauft wird heute nur 
eine Ladung Banat-Weizen zu 535 9d 9er 492 8, incluſive Fracht und 
Aſſekuranz, aufgegeben. 

Wolle. 

Berlin, 20. April. (B.⸗ u. H. Z.) Das Geſchäft war auch in dies 
fer Woche belebt. Nebſt circa 800 CK. Kammwollen wurden eben ſo 
viel Tuchwollen verkauft, und zwar zu etwas beſſeren Preiſen wie in 
der vorigen Woche. Die Meinung für den Artikel hat ſich indeß nicht 
gebeſſert; man erwartet für die Schur niedrigere Preiſe, und wenn 
man heute auch etwas mehr be ahlt, jo hat das nur darin ſeinen Grund, 
daß einige Fabrikanten noch Kleinigkeiten gebrauchen, um bis zu den 

rkten auszureichen. ; ; > 

Aus den Provinzen wird berichtet, daß einige Contracte zu 2 — 
4 unter v. J. abgeſchloſſen wurden, daß aber im Ganzen noch we⸗ 
Nig gemacht worden iſt. 


Neufahrwaſſer, den 20. April, Wind: NO. 
®. Tobiaſen, Cite der Rhede geſegel 


Larſen, Gefion. 
Angekommen: 


G. H. Siebers, Treue, Sunderland, Kohlen. 
0 Den 21. April. Wind NO. 
. t Triton «Tea u l 
„ undt, r ordeaux, olz. 
8 gun Deptford, Sunderldäd, ede 
gan — . . 
meer, cor dia, ondon, olz. 
N 55 Andreas, 1 Guſtav, Liverpool, Dos 
3 5 1 3 Stettin, 1 755 
Haack, rgo, ntwerpen, Holz. 
Thieſe, Carl Guſtav, Newcaſtle, . 
„L Madern, Arthur. — — 
Preuß, Pauline, Norwegen, Getreide. 
A. Lotin, Friederike, Suttonbridge, Holz. 
E Senn Ane Saen — 
Spalding, rminius, uttonbridge, — 
C. Bob. Königin Eliſabeth, London, gr 
H. Momſen, Ludwig, ? => Getreide. 
. Redmann, Johanna Emilie, — Holz. 
Leithoff, Franz Böttcher, = Getreide. 
N Rahnert, Friederite, „ Neweaſtle, Holz. 
yabnte, ohann Heinrich, ilford, Holz. 
P. Vick, elene, Amſterdam, — 
C. L. Krohn, ittwoch, rimsby, — 


Emery, Sir John Eaſthope, London, Getreide. 

. C. See Morgenſtund, Flensburg, — 

. 3. Schöngrün, Janus, London, Güter. 
S. Svoenſen, ilen, Norwegen, Getreide. 
8 3 Zaaude Charlotte, Grimsby, Holz. 

„Bieles, ermana, 
€. Bolmin, Herber, von der Rhede. 

R. Taylor, Matfin, 3 Fiſcherow, Salt 

J. Kleiſt, Caroline Henriette, Fiſcherow, Holz. 
Angekommen: 

4 Annen E Stavanger, Eule 

. Zönnejen ora, arſun N 

N 3 — 22. April. Wind N. 

T. Williams, Sunbeam, Travemünde, Ballaſt. 
W. Parkinſon, Kellve, 1 7—.— Kohlen. 
Boje, eters Minde, tangemouth, — 

Bloema, lbiena, Amſterdam, Schienen. 
L. A. Larſen, Concordia, Flekkefford, geringe, 
W. H. Kamphuis, We Liverpool. tückgut. 


mmend: 
1 Bark, 3 Briggs, 1 Schooner. 


Frachten. 
Danzig, 22. April. Grimsby 158 6d Yr Load DSleeper. gun; 
ber 3 3 d, oder Kohlenbäfen 2 6d, oder Firth of Forth 2 Id Pr 
Quarter Weizen. Tyne Dock 135 6d e Load Balken und DSleeper. 
Newcaſtle 2s 75 d, Dublin 4 Ar Quarter Weizen. Mac Duff 21. 
zie Tonne Knochen. Amſterdam, oder Groeningen, oder Darlingen, 
oder Rotterdam 19 holl. Court. Der Laſt Roggen. Flensburg 12 fl. 
Hbg. Beo., Skiew 16 pl. Hbg. Beo. der Tonne 


Fondsbörse. 
Berlin, den 20. April. 
Wwechsel-Cours. 


1 B. 2 B. 6 

Amsterdam kurz 141% 1415 Paris 2 Mon. 79% 79 
do. do. 2 Mon. [140% 11405 Wien öst, Währ. 8 T.“ 66% | 654 

Hamburg kurz Petersburg 3 W- 94% | 94 

do. do.2 Mon. 1491 1 Warschau 90 SR. 8 T. 86% 85 
London 3 Mon. 3 Bremen 100 G. S T. 109 108 
* Danzig, 22. April. London 3 Mon. 6, 18% B., 6. 18 G. 
Hamburg 2 Mo. 14% Br., 119% bez. Amſterdam 2 Mon. 140 j B. 
140% bez. Staatsſchuldſcheine 8755 B. Weſtpreuß. Pfandbr. 33 % 8 

B. Preuß. Rentenbriefe 96 Br. 95% G. 


Verantwortlicher Redacteur Heinrich Nidert in Danzig. 


Belag für die Behauptung: der Buchſtabe tödtet, der 
er Geiſt macht lebendig. 


oggen. 


5 

Das Steuergeſetz dom 30. Mai 1820 beſtimmt für 
Mühlen in mahl⸗ und ſchlachtſteuerpflichtigen Städten, es 
mag die zur Mühle gebrachte Poſt Körner jo groß fein wie 
ſie will, ſo darf jeder einzelne Mahlzettel nebſt Quittung 
nicht über 24 Centner, — und nicht unter / Centner aus 
geſtellt werden. Er 

Das heißt, bringt beiſpielsweiſe der Mahlgaſt 50 Cent⸗ 
ner Körner zur Mühle, ſo erhält die Poſt zwei Mahlzettel à 
24 Centner, und einen über 2 Centner. 

Dies hinderte bisher nicht, daß zwei⸗, dreihundert Cent⸗ 
ner Körner in einer Poſt verwogen, wie ſich von felbft ver- 
ſteht, ein und demſelben Deklaranten gehörig, — mit den da⸗ 
zu nach Vorſchrift erforderlichen Zetteln verſehen, — als eine 
Poſt vermahlen, — und als ein Ganzes wieder in Mehl und 
Klei zurückgewogen werden konnte. 

Nachdem der 8 9 des angeregten Steuergeſetzes auf vor⸗ 
ſtehende Weiſe gedeutet und 41 Jahre zur Ausführung ge⸗ 
kommen iſt, — ergeht unterm 13. d. M. eine Verfügung des 
hieſigen Königl. Hauptzollamts an die Königl. Steuer⸗Afſiſtentur 
der großen Mühle, wonach die 88. 9 und 11 des Steuerge⸗ 
ſetzes vom 30. Mai 1820 einer ganz andern Deutung unter⸗ 
liegen. 

Es ſoll nach vorerwähnter Verfügung eine Quantität Kör⸗ 
ner, ſobald fie über 24 Centner iſt, nicht mehr als eine Poſt 
betrachtet werden; — der Deklarant iſt gehalten, daß, wenn 
er ein Quantum von angenommen 150 Centnern Körner zur 


Mühle bringt, vom 1. künftigen Monats ab folgendes Ver⸗ 


fahren einzuhalten. 

Er hat die Aufgabe, erwähnte 150 Centner, in ſoviel 
Heinen Poſten zur Waage zu ftellen, daß jede einzelne nicht 
über 24 Centner und nicht unter 3 Centner beträgt. 

Nachdem die abgezweigte Bolt verwogen, bezettelt, ver⸗ 
ſteuert iſt, wird ſie in die Mühle gefahren, dann wird die 
zweite, dritte u. ſ. w. auf gleiche Weiſe behandelt und daſſelbe 
Verfahren eingehalten, wie mit der erſten. 

Der Müller ſoll dagegen die Verpflichtung haben, jede 
einzeln eingewogene Quantität Körner, als eine für ſich allein 
abgeſchloſſene Poſt zu vermahlen. — 

Jede einzeln gewonnene Poſt Mehl und Kleie ſoll dann 
ferner bei Abfuhr aus der Mühle ſeparat als ein Ganzes zur 
Waage geſtellt werden und ergiebt ſich hierbei — außer der feſt 
ſtehenden Verſtaubung, — eine größere Differenz mehr oder 
weniger wie 6 Pfund pro Poſt, jo kann oder ſoll nach den 
beſtehenden Beſtimmungen der betreffende Beamte hieraus 
einen Defraudationsprozeß herleiten. — 

Wie zeitraubend ein ſolches Verfahren für den Müller, 
wie für den Mahlgaſt ift, muß Jedem einleuchten, und daß 
Zeitverluſt Geldverluſt für den Gewerbtreibenden iſt, wer 
8 fes beſtreiten? it ab 5 

ieſer Verluſt an Zeit iſt aber der geringſte Nachtheil, 
welcher aus dieſer Maße dem Müller wie Nen 2 9 
erwächſt, wenn man erwägt, daß es bei einer großartigen 
Mühlenanlage wie die unſrige, und bei einer vorhandenen fre⸗ 
quenten Müllerei, ein Unding ift, jede kleine Poſt genau 
jo abzumahlen, daß bei der Auswage des Gemahlenen nicht eine 
größere Differenz wie 6 Pfund ſich herausſtellen ſolle, — 
dann iſt aber der Conflict mit der Steuerbehörde permanent. 

Abgeſehen aber auch hiervon, ſo ſteht es noloriſch feſt, 
daß, ſoll der Müller der Verfügung des Königl. Haupt⸗Zoll⸗ 
Amts nachkommen, — er mit derſelben Waſſerkroft, den glei⸗ 
chen Mahlgängen, — und in derſelben Zeit, — nicht viel mehr 
wie die Hälfte ſoviel vermahlen kann, als wenn es ihm ge⸗ 
ſtattet iſt, eine Poſt von mehreren Laſten als eine ganze zu 
betrachten und zu vermahlen. 

3. Der allergrößte Nachtheil, welcher aus dieſer Anordnung 
für den Mahlgaſt, den Bäcker erwächſt, beſteht darin, daß es 
bei der beſten Mühlenanlage dem Müller nicht möglich iſt, im 
Verhältniß ſo viel feines, gutes zum Verbacken geeignetes 

ehl aus einer ſo kleinen Poſt zu liefern, als wenn er fünf 
oder ſechs derartige kleine Quantitäten als ein Ganzes ver⸗ 
mahlen kann. 


Dies find keine Theorien, ſondern feſtſtehende nicht weg⸗ 


*) Wir werden erſucht, folgenden eingeſandten Artikel im Inter- 
eſſe vieler Betheiligten zu veröffentlichen. D. R. 


zuleugnende Thatſachen, die Jeder erkennen wird, der ki nur 
die geringſte Mühe giebt, den Betrieb einer Mühle annähernd 
kennen zu lernen. 

Steht aber der angeführte Nachtheil feſt, — wer iſt dann 
bei dieſer Maßnahme, wenn ſie zur Geltung kommt, der lei · 
dende Theil? 

Wer wird dem Müller die nutzloſe Vergeudung feiner 
Zeit, feiner Werke und feiner Waſſerkraft bezahlen? 

Wer erſetzt dem Bäcker den Verluſt an gutem, brauch⸗ 
baren Mehl? s 

Schließlich das ſteuerzahlende und conſumirende Publikum. 

Daß die Mahl⸗ und Schlachtſteuer eine drückende, den 
allgemeinen Verkehr hindernde, und gleichzeitig eine demorali⸗ 
ſirende iſt, darüber ſind die Behörden wie die Betheiligten 
einig. Darum ſcheint es uns eine der vornehmſten Aufga⸗ 
ben der betreffenden Steuerbehörden zu ſein, jede zweckloſe 
Control-⸗Maßregel, wodurch das Geſchäft erſchwert, zu ver⸗ 
meiden; am allerwenigſten darf aber durch derartige Maß⸗ 
nahmen das allernothwendigſte Lebensmittel, das Brod, 
zwecklos vertheuert werden. — 

Dies hat der Geſetzgeber auch erkannt, denn der 89 
des Geſetzes vom 30. Mai 1820, auf Grund deſſen die zeitige 
Verfügung des Königl. Haupt⸗Zoll⸗Amts vom 13. d. Mts. 
bafirt ſein kann, ſagt wörtlich: 

„Ueber das Gewicht von 24 Centner und unter dem Ge⸗ 
wicht von . Centner wird ein Zettel auf Körner nicht aus⸗ 
gefertigt; wer gleichzeitig mehr als 24 Centner zur Mühle bringt, 
muß daher mehr Zettel nehmen. — Wer gleichzeitig über drei 
Centner bis 24 Centner zur Mühle bringt, kann nach ſei⸗ 
ner Wahl mehr Zettel nehmen, — den einzelnen Zettel nicht 
unter drei Centner.“ 

Im 8 11 deſſelben Geſetzes heißt es ferner: „Dasjenige 
Getreidequantum, worauf ein Zettel lautet, muß zuſammen 
zur Waage und zur Mühle, und das Mehl oder Fabrikat dar⸗ 
aus aus der Mühle und zur Waage gebracht werden.“ — 

Dieſe beiden 88, die heute nach jener Verfügung des 
Königl. Haupt⸗Zoll⸗Amts für Müller, Bäcker und Publikum 
zu deren Nachtheil gedeutet werden, ſind vom Geſetzgeber 
unzweifelhaft lediglich im Intereſſe der Betheiligten gegeren 
worden. Beide SS beſtimmen nur, die Quantität örner, 
worauf ein Zettel lautet, darf nicht getrennt zur Mühle kom⸗ 
men, und ebenſowenig getrennt aus der Mühle als Ges 
mahlenes entnommen werden, dies iſt zur Feſthaltung der Con- 
trole eine unabweisbare Nothwendigkeit, verbieten aber 
keineswegs, daß wenn die verſchiedenen Poſten bis 24 Centner 
ein und demſelben Deklaranten gehören, daß dieſe gemeinſam 
verwogen als ein Ganzes zur Mühle gebracht, und als ein 
Ganzes vermahlen und wieder zurück gewogen werden können, 
— wenn nur die einzelne Poſt, worauf ein Zettel lautet, nicht 
getrennt wird. 

Der 89 ſpricht für vorſtehende Behauptung, denn er 
ſagt ja wörtlich, wer gleichzeitig mehr wie 24 Centner zur 
Baffıs bringt, muß mehr Zettel nehmen, hiermit ſchließt der 
Paſſus ab. — 

Alſo der Deklarant bringt gleichzeitig mehr wie 24 Ctr., 
nimmt mehr Zettel, dies zerſtückelt ihm aber nicht die Poſt, 
und ſeine Verpflichtung iſt erfüllt. - 

Der $ jagt ferner, wer über 3 Centner bis 24 Etr. zur 
Mühle bringt, kann nach ſeiner Wahl mehr Zettel nehmen, 
ſagt aber keinesweges, daß es dann aufhört, eine Poſt zu ſein. 

Daß dieſe beiden §s zur freien umgehenden Bewegung, und 
lediglich im Jutereſſe für den Mahlgaſt, ſeiner Zeit in das Ge⸗ 
ſetz aufgenommen worden ſind, liegt klar am Tage, wenn man auf 
die Zeit zurückkommt, wo das Geſetz gegeben wurde. 5 

Die Müllerei lag derzeit in der Kindheit, der Müller 
konnte nur in ſeltenen Fällen beſtimmen, wann das Mehl 
fertig ſein würde; — damit aber einerſeits das Steuerinter⸗ 
eſſe durch die Controle Bezettelung gewahrt, andererſeits 
aber, wenn durch ein mangelhaftes Waſſer, oder aus anderen 
Urſachen der Müller verhindert wurde, die auf einmal zur 
Mühle gebrachte ganze Poſt rechtzeitig fertig zu machen, konnte 
von der Poſt ſoviel abgezweigt werden, wie ein oder zwei Zettel 
betragen. Hiernach war es bisher den Mahlgaſt geſtattet, ſo 
viel Gemahlenes von der Poſt zu entnehmen, wenn durch das ent⸗ 
nommene Quantum ein oder zwei Mahlzettel erledigt wurden, 
— hierdurch wurde in Ausnahmefällen der Müller durch die 
Controle im Betriebe nicht gehindert, und der Mahlgaſt, ſo⸗ 
weit die Verhältniſſe es geſtatteten, zufrieden geſtellt. 

Wäre dies nicht die Abſicht des Geſetzgebers geweſen, ſo 
konnte es unmöglich im 89 ferner heißen: iſt die Poſt 24 Etr. 
groß, ſo hat der Mahlgaſt das Recht zu beſtimmen, und 
die Steuerbehörde hat hiernach ſelbſtverſtändlich die Pflicht, 
ſoviel Zettel zu geben, wie der Mahlgaſt verlangt, nicht aber 
unter drei Centner. 

Hieraus geht zur Genüge hervor, daß die vielfältige Be⸗ 
zettelung einer großen Poſt lediglich im Intereſſe des Mahl 
gaſtes und des Müllers angeordnet worden iſt. Daß es zur 
Vereinfachung der Controle im Steuerintereſſe wünſchenswerth 
ſein muß, daß eine Poſt, ſelbſt wenn ſie drei- bis vierhun⸗ 
dert Centner groß iſt, nur einen Mahlzettel mit Vermerk der 
Sackzahl haben müßte, liegt auf der Hand. 

Findet nun die Königl. Steuerbehörde, daß bei der heu⸗ 
tigen Conſtruction der Mühlen, bei den an allen Orten vor⸗ 
handenen Mehlhandlungen, eine ſolche Rückſichtsnahme gegen 
Müller und Mahlgaſt, wie ſie bei Emanirung des Geſetzes 
vom Jahre 1820 dem Geſetzgeber nothwendig erſchien, heute 
nicht mehr an der Zeit iſt, und es in ihrem Intereſſe liegt, 
daß jede Poſt auch nur einen Zettel hat, — dann hebe ſie die 
Bedingung auf, daß nicht mehr wie bis 24 Ctr. auf einem 
Zettel declarirt werden dürfen, und überlaſſe es Müller und 
Mahlgaſt, wie viel er declarirt, da wir davon überzeugt ſind, 
daß nur großer Dienſteifer, ſtrenge nach dem Buchſtaben des 
Geſetzes im Intereſſe der Steuer zu handeln, zu dieſer Maß⸗ 
nahme des Königl. Hauptzollamtes die Veranlaffung gegeben 
hat. — Da wir aber auch davon überzeugt ſind, daß es 
nicht in der Abſicht des Haupt⸗Zollamtes liegt, durch nutz⸗ 
loſe Formalitäten unabſehbaren S achtheil für den Gewerbe⸗ 
betrieb des Müllers und Bäckers und hauptſächlich für das 
hierbei betheiligte Publikum herbei zu führen, ſo ſteht zu er⸗ 
warten, daß auf ein desfallſiges Geſuch der hieſigen Müller 
und Bäcker an die Königl. rovinzial⸗Steuer⸗ Direction die 
Zurücknahme der Verfügung des Haupt⸗Zollamts vom 13. diefes 
erfolgen wird. K 


Die glückliche Entbindung meiner lieben Frau, 
eb. von Kries von einem geſunden Mädchen zeigt 
diedurch ergebenſt an. ; 
Roltmansdorf, 21. April 1861, 
H. Meyer. 


— — 


4 
Stadtperordnetenver ſummlung. 
Dienſtag, den 2%, April 1861, Nachmittags 4 Uhr. 
3 Tagesordnung: 

Wahl eines Bezirks⸗Vorſtehers. — Geſchäfts⸗ 
Inſtruction für den Stadtbibliothekar. — Controllirung 
des ſtädtiſchen Pe ſionsweſens. — Erleuchtung des 
Stadtver rdnetenſaales durch Gas. — Bebauungs⸗ 
plan ꝛc für die Vornad Neufahrwaſſer. — Baggerung 
des Schäfereiſchen Waſſers und des Zimmergrabdens. 
— Verpachtung der Parcelle No. 20 des Olivaer 

reilandes. — Conceſſionsg ſuche. — m eallaſten⸗ 

löſ engen. — Niederſchlagung von 2 % über: 
hobe er Miethsſteuer. Erſtattung von Stromgeld. 
— Niederſchlagung von 9 % 26 Apr ausgefallenen 
F ſchereizinſes, — Bewilligung: () von 0 zu 
Sicherheits⸗ Reparaturen an Bleihofsgebäuden; 
2) von 50 % zur Vertilgung von Maupeneiern; 
=) von 46 26 - 32 Beleuchtungekoſten 
für die Telegraphen⸗Stationen der Feuerwehr; — 
4) von zuſ. 9 5 AV Hr. 2 % zum Grat der Feuer: 
wehr pro 1861; 5) „on 140 „ zur Reparatur 
reſp. Auf äumung der Keller unter den Artillerie: 

ferdeitällen auf Pfefferſtodt; — 6) von 25% 
uſchuß für das di Sjäbrige Sommerturnen. — 
+) von 2 %, zur Reſtauration eines Gemäldes 
im Artushofe und Bewilligung des grünen Thor: 
Saales für die Herren Maler. — 8) von 50 , 
2 % 6 „ für Erleu — * der Normaluhr; — 
9) von noch 60 zum Bau des Grundorunnens 
im ſchwarzen Meer; 10) von 116 zum Gr: 
weite unasbau der beide Brücken zwiſchen dem 
Sch zen hauſe und Irrgarten, und einer Summe 
— Setzen von Prellpfoſten. — Verpachtung der 
og. gr. Heubuder Kampe. — Rayon⸗Beſtimmungen. 
Prufung der Verwaltungs⸗Rechnung der hieſigen 
Pauperſchulen pro 1860 — Beiriebs⸗Bericht der 
ſtädtiſchen Gasbeleuchtungs⸗Anſtalt pro März er. 
und *. Quartal 1860,61 — Aufſtellung von Schau: 
buden, Circusgebäuden ꝛc. auf dem Holzmarkt. — 
Kontrakt wegen Pumpenbohrerarbeiten. — Kündigung 
des Straßenreini-ungs⸗Kontral s. 

Nicht öffentliche Sitzung. 

Gehaltserhöhung eines Beamten. — Mittbei- 
lung des Landtags = Deputirten Commerzien⸗Rath 
Behrend. 

Danzig, den 18. April 1861, 


Walter. 


„Die Subbaſtation des Michael Liedtte ſchen 
Grundstücks, Buchholz No 7. iſt aufgehoben und 


fällt daher der am 3. Juni cr. anſtehende Lizita⸗ 
tions⸗Termin fort.“ 
Schlochau, den 10. April 1861. 


Königl. Kreis-Gericht. 
55 Abtheilung. 


Ude den Nachlaß des am 16. Januar d. J. in 
Skars ewo verjtorbenen Gutspächters Ernſt Volk⸗ 
mann iſt das erbſchaftliche Liguidations⸗Ver⸗ 
fabren eröffnet worden. Es werden daher ſämmtliche 
Erbſchafts Gläubiger und Legatare aufgefordert, ihre 
Anſprüche an den Nachlaß, dieſelben mögen bereits 
rechtshängig ſein oder nicht, bis zum 

„Juli d. J. 
einschließlich bei uns ſchriftlich oder zu Protokoll anzu⸗ 
melden. 

Wer ſeine Anmeldung ſchriftlich einreicht, hat zu— 
e eine Abſchrift derſelben und ihrer Anlagen beis 
ufügen. ’ 

g Die Erbſchaftsgläubiger und Legatare, welche ihre 
Forderungen nicht innerhalb der beſtimmten Friſt an- 
melden, werdeu mit ihren Anſprüchen an den Nachlaß 
dergeſtalt ausgeſchloſſen werden, daß fie ſich wegen ib⸗ 
rer Befriedigung nur an Dasjenige halten können, was 
nach vollſtändiger Berichtigung aller rechtzeitig ange: 
meldeten Forderungen von der Nachlaß Maſſe mit Aus- 
ſchluß aller ſeit dem Ableben des Erblaſſers gezogenen 
Nutzungen übrig bleibt. 

Die Abfaſſung des Präkluſionserkenntniſſes findet 

nach Verhandlung der Sache in der auf 

den 19. Juli c., Vormittags 10 Uhr, 
in unſeru Audienzzimmer No. 1 anberaumten öffent- 
lichen Sitzung ſtatt. 

Schwetz, den 13. April 1861. 


Königl. Kreisgericht, 
Erſte Abtheilung. 


— 


„L. G. Homann's 


Kunſt⸗ und Buchhandlung in Danzig, Jopen⸗ 
gaſſe No. 19, ging ein: 5 


Die Orleans gegen die 
Napolſeoniden. 


Brief über die Geſchichte Frankreichs von Heinrich 
von Orleaus, Herzog von Aumale. 
Preis I Yu 


UNION. 


See: und Fluß⸗Verſicherungs-Geſell⸗ 
chaft in Stettin. 
Zur Annahme von Anträgen zur Verſicherung 
gegen eegefahr, ſowie 
gegen Stromgefahr, 
empfeblen ſich arena 
AliredBeinick.Haupt-Agent, 
Hundegaſſe No. 90. 
Kasimir Weese, Agent, 
Hundegaſſe No. 82. [3941] 


— — — — en 
Dampfbootgelegenheit für Paſſagiere 
von Swinemünde nach Lübeck 
Hamburg) 
mit den Räderdampfern „Hanſa“ und „Riga und 
Lübeck“ jeden Montag Morgen von Swine⸗ 
münde. Paſſage⸗Preis 1. Caj. 6 . Il. Caj. 47 %, 

auf Deck 3 pro Perſon excl. Beköſtigung. 
Nähere Auskunft ertheilen 

J. C. V. Thomsen Weinr Kühr 
in Swinemünde. in Stettin, Frauenſtr. 11/12, 


Mattenbuden Nro. 9 iſt ein möbl. Saal nebſt 
t zu vermiethen. 


— 


Den Fmpfang 
gekauften 


ergebenſt anzuzeigen. 


mein reich ſortirtes Lager 


wahl weißer und 
billigen Preiſen. 


Frische Rübkuchen 
empfieblt frei ab den Bahnhöfen zwiſchen Hohenſtein 
und Warlubien a Etr. 2 Thlr. 


[4116] R. Bäcker in Meur. 


von prima Flottholz 


haben eine Parthie auf hier schwim. 
mend u. oferiren davon zum billigen 


reise Carl Treitschke & Co., Ilundeg. 24. 


Rothen und weißen Kleeſa⸗ 
men, Thymothee und andere Sä— 
mereien, offerirt billigſt i 

W. Wirthschaft, 


Gerbergaſſe No. 6. 


Thorner Säemaſchinen, amerik. 


Pflüge, kleine Häckſelmaſchinen find vor- 
räthig Wallgaſſe 7, nahe der Mottlauer Wache. 
4111 C. Laechelin. 


isch gebrannter BEL 


ist stets zu haben Langgarten 107 und 
in der Kalkbrennerei bei Legan. 
470) J. G. Domansky Wwe. 


Zum Verkauf od. zur Verpachtung 
eines Torfornchs, circa 3 Morgen groß, 4 Meile 
vom Elbinger Bahnho', und von der beſten Quali: 
tät, iſt ein Licitationstermin auf den 23. April er. 
im Gaſtbof zu Damerau bei Elbing anberaumt, 
wozu Reflectirende eıgebenit eingeladen werden. 


[4145 


Geſchäfts-Verlegung. 


Einem hochgeehrten Publikum, fo wie mei: 
nen wertbgeichägten Kunden die ergebene An⸗ 
zeige, daß ich mein Geichäft von der Jopen⸗ 
gaſſe 41 nach meinem Pauſe 


Jopengaſſe 62, 
vis à vis dem Intelligenz-Comtoir, 
verlegt habe. Für das mir bisher geſchenkte 
Vertrauen höflichſt dankend, erlaube ich mir 
die ergebene Bitte, auch für die Zukunft mich 
mit gütigen Aufträgen beehren zu wollen. 


| 
| 
| 


— Hochachtungs voll Sr 
Jopen⸗ open⸗ 
gaſſe 62. Rudolph lein, 62. 

Schuhmachermeiſter. 4171 
ee eee 


ber anerkannt vorzügliche 

Stettiner 
Portland-Cement 

ist in Danzig nur allein zu kaufen bei 


J. Robt Reichenberg, 


Fleischergasse No. 62, 


Feuerſichere Dachpappen 


in vorzüglicher Qualität, in allen Längen wie in 
Tafeln und verſchiedenen Stärken empfiehlt zu ſoli⸗ 
den Preiſen die Fabrik von 


Schottler & Co., 
in Cappin bei Danzig, 
welche auch das Eindecken der Dächer übernimmt. 


Beſtellungen jeder Art werden angenommen durch 
die Haupt Niederlage in Danzig bei Herrin 


llerrmann Pape, Duttermarkt 40. 


Unsere zweite Ladung neuen weissen 
Amerikanischen Pferdezahn - Mais er- 
warten wir in einigen Tagen. 


HKarkutsch & Co., 


Stettin. 


Deklarations⸗Scheine für Privat: 


Lager für die Herren Kaufleute find in der Litho— 
graphiſchen Anitalt von A. de Payrebrune, 
Hundegaſſe 52, vorräthig. 


Feine Lederwaaren as ums, 


Viſitenkarten⸗Albums, Schreib“, Zeichnen⸗ und Noten 
Mappen, Notizbücher, Bieftaſchen, Cigarren⸗Etui's, 
Portemonnaies und Beutel in größter Auswahl zu 
den billigſten Preiſen empfehlen | 


Gebr. Vonbergen, Langgaſſe 43, | 


Drud und Verlag von N. 


13540] 


— EEE EEE 


Munufactur-, Putz- 


für die Frühjahr- und Sommerſaiſon erlaube mir hiemit 


— — — — . — — — nen 


W. Kafe mann in Danzig. 


r g e 7 8 
ſämmtlicher von mir perſönlich ein— 


& Mode-Waaren 
E. Eischel. 


r v . ̃ ˙ —rÄ ⁵˙ 
Zu den bevorſtehenden Einſegnungen empfehle ich 


von ſchwarzem Taffet und 


glatten und brochirten Mull's, wie auch eine große Aus- 
ſchwarzer Tücher und Mantillen zu ſehr 


E. Fischel. 


Den Herren Schützen und 
Jagdliebhabern 


Die erwartete Sendung des ol. 
. schen Malz- Extracte und 
kraft-Brust-Walz (Vis cerevisin) iſt ein⸗ 


getroffen. 3. Grünwald, Hundegaſſe 96. 


engl Kürzerſägen in vorzüglich guter Sorte 
empfiehlt billigſt T 
Rudolph Mischke, 


Langgaſſen und Gerbergaſſen⸗Ecke. 


Eine große Auswabl von Copirpreſſen 


und Copirtiſche, Trocken und Blauſtempel⸗ 


Maſchinen ohne Farbe und Stempel Leinwand, 
(ganz neu) ſteben zur gefälligen Anſicht bereit 


in der Comptoireffecten⸗Handlung von 
A. 6 Hundegaſſe 52. 


Uenſchateller Anlehenslooſe, 


mit welchen man nie verlieren, wohl aber im 
Verlauf der jährlich zweimal am 1. Mai und 1. 
November ſtatthabenden Gewinnziehungen einen der 
enthaltenden Gewinne ven Fres. 100,000, 35,000, 
30,000, 25,000, 20,000, 15,0% bis abwärts Fres. 11 
erlangen muß, erläßt unterzeichnetes Handlungs⸗ 
ei a g, la Sn yer Stück, mit dem Bemer⸗ 
en, daß af Verlangen, alle durch mich bezogene 
Originalloſe nach der Ziebung wieder zuxück gekauft 
werden, wodurch am beſten bewieſen wird, 


wie wenig bei Betheiligung dieſes Anleheus | 3 


zu ristiren iſt. — Da die nächſte Ziehung ſchon 
am 1. Mai ſtattfindet, ſo wird ſich gewiß Jeder⸗ 
mann, der dem Glück auf eine ebenſo ſolide als 
wenig koſtſpielige Weiſe die Hand bieten will, mit 
Ertheilung gefälliger Aufträge möglichſt beeilen. 


Rudolph Strauss, 


$ Banquier in Frankfurt a. M. 
Ziehungsliſten, ſowie jede weitere Auskunft gratis. 


Die 
Waſſerheil-Anſtalt Eckerberg bei Stettin 
N 615 ganze Jahr hindurch Leidenden aller Art ge— 
öffnet. 

Sie empfiehlt ſich durch eine große Anzahl im 
Walde vertheilter Bergquellen von verſchiedenartigem 
Gehalte und verſchiedener Temperatur, durch ſchöne, 
reine und leichte Luft, wie fie die zugleich aumuthige 
Lage auf der Höhe und ein umgebender Kiefernwald 
nur ſchaffen kann, durch bequeme Einrichtungen und 


vor Allem durch eine rationelle Heilmethode. 


3. Viek, 
Arzt und Beſitzer der Anſtalt. 


[3103] 


Für eine größere Holzwaaren-Fabrik wird ein 
ſicherer Mann als Aufeher mit 5 Ay. Gehalt 
und Tantiemen geſucht. Fachkenntniß wird nicht 
verlangt. — Aufirag: Das Agentur⸗Comtoir in 
Berlin, Philippfraße 18, 


i „Eine muſikaliſch gekildete Dame mit 

n hübſcher Singſtimme, ſucht bei einer an⸗ 
tändigen reiſencen Sänger Geſellſchaft engagirt zu 
aa liebſten nach dem Au Haun 
dieſerha erden an die Expedition dieſer Zeitun 
unter S. A. 4173 erbeten. 1.3] 8 


Ein junger verbeirather Geſchäftsmann welch 
5 2 7 , en 
die beſten Empfehtunge zur Seite ſtehen, wünſcht in 


einen Getreide. oder Speicher over ſonſtigen a 
Geſchäft eine Stelle. tige r 


—B . ͤ a 
Zwei gute Waſſerfäſſer für die Herren Schiffs⸗ 
zum Verkauf Legan, in der 


Kalkbrennerei, beim Böltchermeiſter Miller. 


Ein Sohn anſtändiger Eltern mit guten Schul⸗ 
kenntniſſen verſehen, tann ſogleich in mein Tuch: 


und Manufacturwaaren-⸗Geſchäft als Lehrling eintreten. 


Niefenberg, den 20. April 1861. 


L. Hirſchberg. 
Im Apolloſaale (Pr. Hof.) 


urch den außerordentlich zahlreichen Beſuch 
der letzten Tage bejtimmt, beatjichtige ich noch drei 
Vorſtellungen zu geben und findet Dienſtag, den 
23. die erſte ſtatt. 1) Die Entſtehung der Erde. 2) 
Baumonumente Rom’s. 3) Landſchaften, Farben⸗ 
ſpiele und komiſche Verwandlungen. Billets zu er⸗ 
mäßigtem Preiſe im Locale, Zimmer 14. 
A. Böttcher, Phyſiker. 


— Tr. T—-tT— — 


Hundegaſſe 104, eine Treppe, nach vorne, iſt 
eine möbl Stube an einen Herrn ſogleich zu verm. 


Landw. Schaufeſt in Pr. Stargardt. 
Bei Gelegenheit des 
am 7. Mai d. IJ. in Pr. Stargardt 
. ſtat findenden 
landwirihſchaftlichen Schaufeſtes 
el No. 865 und No. 583 dieſer Zeitung) wird durch 
eine von der Maſchinenfabrit der Perren Hambruch 
und Vollbaum in Elbing geſtellte dreipferde⸗ 
kräftige Locomobile u. Dreſchmaſchtue neuer 
Conſtruction ein nicht fern von dem Ausſtellungs⸗ 
plage ſtehender Rongenſtaken, welcher von dem 
gern Mühlengutsbeſitzer Pieske zu Stargardt 
guͤtigſt zur Verfügung geſtellt iſt, ausgedroſchen 
werden, worauf cas ſich dafür intereſſirende Pub⸗ 
licum aufmerkſam gemacht wird. 
as Feſt⸗Comité. 


Landwirthſchaftl. Verein zu Zoppot. 
Freitag, den 26. er., Nachmittag Jg es 
* Si ung — 
des landw. Verein in Kreiß' Hotel in 
Zoppot. 
Der Vorſtand. 


Der Unterzeichnete beehrt sich hierdurch 
anzuzeigen, dass er nächsten 


Sonnabend, den 22. April, 
Apollo-Saale des früheren Hötel du Nord 


eine grosse 


| Musikalische Soirée 


veranstalten wird, unter gütiger Mſtwirkung 

der Frau von Marra-Vollmer, Frau 

Saemann de Paöz, Frau Director 

Dibbern, des Fri. Ungar, der Herren 

Jansen, Winkelmann, M. D. Denecke 
und K. R. Paris. 


Programm/;und alles Nähere später. 
D. W. Markull. 


9 
zoologiſche 


dem 


Heute, Montag, 
Zweites Auftreten einer jungen 18jähr. 


‚Dame aus Schweden. 
Diefelbe wird die Ehre haben, dem geehrten Publi⸗ 


ſelbſt eine Dame es nicht ſcheut, 
roductionen auf dem zu dieſem 
Raubthie⸗ 


kum zu zeigen, ve 
die ſchwierigſten $ 
wecke erbauten Theater mit den wilden 
ren auszuführen. 


Anfang der Vorſtellung 5 Uhr. 
G. Kreuzberg. 


IV. 2. 1. 4. — 3. 6. 9. — 1. 2. 3. 


Stadt-Cheater in Danzig. 


Montag, den 22. April, 
(Extra⸗Abonnement No. 4). 


Bench; für Fran u. Marra-Ballmer, 


Die Negimentstochter, 
Komifce Oper in 2 Akten von Donizetti. 
„Marie — Frau von Marra Vollmer. 

g - Hierauf: 1 

Ein Stündchen in der Schule. 


Vaudeville in 1 Akt von W. Friedrich. 


Dienftag, den 23. April. 


(Abonnement suspendu). 
Veneßz und letzte Gasttarstellung des Bern 
AItiedrich Haase, 
unter gefälliger Mitwirkung ver Kaiſerlich Ruſſiſchen 
Hofſchauſpiel rin Fräulein Eliſe Schönhoff. 


Narziß. 
Schauſpiel in 5 Akten von A. E. Brachvogel. 
Do es Quinault — Frl. Schönhoff ) als leßte 
„ Narziß — Herr Haaſe, Gaſtrolle. 


„Mittwoch, den 24. April. 
bleibt das Theater geſchloſſen. 
I. Dibbern. 


Eisenbahn-Fahrplan für Danzig 
# 1 
erlin . DU. „M. Mg. Königsberg U. 16 . 
Königsberg, 14 „ 3 Berlin. 2 82 
do. 3, 4 „Nm. Königsberg 2% 22 
Berlin . . 5% 25 77 do. 75 
Königsberg 8 „ 26, Ab. Berlin. . 11% 58 
Meteo iſche tunge 
Obserreterium 2 = Dansig. 
Barom. Ther. 
= Ei Stand in En 
SE Ka ee | 
211131834, 744,9 WSW. windig; bezogen. büb. 
5 Luft, Nachm. Regenſchauer. 
28 331,41 71,3/N. ſtürmiſch; dicke Luft, Regen. 
12 — 5 


ra N. ſtürmiſch; ganz bezogen, 


a 


Siud und Wetter. 


Hiezu eine Beilage, 


— 


En — 


Beilage zu No. 888 der Danziger Zeitung. 


De wtf ch la n d. 
Berlin, 22. April. 


— Der Brief des Herzogs von Aumale iſt noch immer 
das Tagesgeſpräch. Einem Gerüchte zufolge ſoll der Herzog dem 
Prinzen Napoleon vorher eine Herausforderung wegen der in 
feiner Rede gegen die Orleans gerichteten Angriffe zugeſandt und 
ſich zu einem Zuſammentreffen in der Schweiz erboten haben. 
Prinz Napoleon habe feine Freunde befragt und dann die Her⸗ 
aus forderung abgelehnt. Darauf ſoll ſich die Nachſchrift der Bro- 
ſchüre beziehen: „Jedermann werde die Gründe begreifen, welche 
die Veröffentlichung der Schrift verzögert hätten.“ 

— Die „Neue Preuß. Ztg.“ ſchreibt: Das Petersburger 
Cabinet ift feſt entſchloſſen, in Polen durchzugreifen, und wir 
können verſichern, daß eine Annäherung zwiſchen Rußland und 
Oeſterreich ſtattgefunden hat. In Warſchau ſollen Briefe weg⸗ 
genommen worden ſein, welche in Petersburg ſtutzig gemacht ha⸗ 
ben, da deren Verfaſſer zu den Befreundeten des Palais Royal 
in Paris (bewohnt vom Prinzen Napoleon) gehören. 

— (H. N.) Von Petersburg ſollen in den nächſten Ta— 
gen neuere, wichtige Entſchlüſſe der ruſſiſchen Regierung zu er⸗ 
warten ſein. 

— Nach Angabe von Reiſenden, die ſo eben aus dem Süden 
Frankreichs zurückkehren, ſind die Rüſtungen in Toulon und Mar: 
ſeille von ungeheurem Umfange. 

— Die in einem auswärtigen Blatte enthaltenen ſp'ciellen 
Angaben über die Kröaungs- und „Hulvigungs“⸗Feierlichkeiten find 
unbegründet, Sicher iſt nur, wie ſchon früher erwähnt, daß das 
Königspaar Ende Mat nach Königsberg abreiſen wird. 

— In der geſtrigen geheimen Sitzung der Stadtoerorbneten 
wurde, wie die „V. Z.“ melvet, gegen eine Minorität von nur 20 
Stimmen beſchloſſen, die bekannte Polizei-Angelegenheit in 
öffentlicher Sitzung zu berathen. ̃ 
Der „Zeit“ wird aus Berlin geſchrieben: „Oeſterreich 
wird feine Zustimmung zu einer Aenderung der militäriſchen Ver— 
hältniſſe des Bundes nur dann geben, wenn man ihm Venedig 
garantirt. [!!!] Die Mittelſtaaten aber werden unter gewöhn⸗ 
lichen Verhäliniſſen tur nichts zu bewegen fein, die militäriſchen 
Machtbefugniſſe Preußens in Deutſchland, und wäre es auch nur 
im Norden Deutſchlauds, zu erweitern; vielmehr werden fie ihrer 
ſeits, ohne irgend eine Ausnahme, es ihrem Intereſſe viel gemä⸗ 
ßer finden, neben Preußen und Oeſterreich eine dritte militäriſche 
Macht zu organifiren, und es ſcheint ja, als ob gerade jetzt zwi⸗ 
ſchen den Würzburger Regierungen lebhafte Unterhandlungen Statt 
fänden, um dieſem Ziele näher zu rücken. 


* Die Geſchäftsordnungs Commiſſion berichtet über den bekann⸗ 
ten Niegolewski'ſchen Antrag, daß die nach dem pofitiven Volkerrechte 
garantirte territoriale Eirheit des polniſchen Geſammtſtaats von 1712 
u. ſ. w. zur vollen Geltung und Ausführung gelangen. Der Regie⸗ 
rungs⸗Commiſſar v. Winter gab vorweg die Ertlärung ab, daß die Ne: 
gierung eine materielle Discuſſton des Antrags nichtblos nicht ſcheue, 
vielmehr derllleberzeugung ſel, daß ſich die völlige Unhaltbarkeit des 
Antrags nach allen Richtungen hin werde nachweiſen laſſen, daß er 
aber, da es ſich jetzt nur um die Zuläſſigteit des Antrags handle, auf 
die materielle Seite deſſelben nicht eingehen werde. Die Commiſſion 
ſelbſt iſt auf die materielle Seite der Frage nur in ſo weit eingegangen, 
als es nöthig erſchien, um ein Urtheil darüber zu gewinnen, ob der An⸗ 
trag, nach Sinn und Tendenz, eine Berathung im Abgeordnetenhauſe 
und demgemaͤß eine Vorberathung durch eine beſondere Commiſſion zu⸗ 
läßt. Die Commiſſion zieht die Erwägungsgründe in dem Antrage in 
Betracht. Da ſei zwar vorweggeſchickt, daß die Berechtigung der polni 
ſchen Nation zur Selbſtſtändigkeit nicht Gegenſtand des Antrags ſei, 

leichwohl habe man die Begründung deſſelben Namens „ihrer polni⸗ 
chen Bruder“ verſucht, und dieſe Begründung laſſe über die eigent⸗ 
liche Tendenz des Antrags keinerlei Zweifel aufkommen. Was die Er: 
wägungsgründe betreffe, jo gehe aus dem eriten klar hervor, daß die 
itwirtung des Abgeordneten hauſes in Anſpruch genommen wird, 
um die nach dem poſitiven Völkerrecht garantirte territoriale Einheit 
des ebemaligen polniſchen Geſammtſtaats vom Jahre 1772 auch zur 
Geltung und Ausführung zu bringen; der Antrag intendirt alſo die 
Wiederherſtellung des alten Polenreiches von 1772 und die Abtretung 
der Provinz Poſen, ſo wie anderer Landestheile vom preuß. Staate; 
er 241. 55. vie Integrität des preußiſchen Staatsgebiets und die ma⸗ 
terielle Discuſſion über einen ſolchen Antrag muß abgelehnt werden. 
Die Antragſteller verkennen offenbar vollſtändig ihre Stellung in dem 
preußiſchen Abgeordnetenhauſe, wenn fie ſich in demſelben als R:präs 
ſentanten und Wortführer der geſammten polniſchen Nation — „ihrer 
polniſchen Brüder geriren. Wenn ſie ferner ſelbſt erklären, daß ſie nicht 
gemeint ſeien, ſich auf die Wiener Verträge als eine Baſis unveräußer: 
licher Rechte der Polen zu berufen, ſo können ſie ſich nicht beklagen, 
wenn das Haus auf eine nähere Erörterung der vermeintlichen Rechte 
der Polen nicht eingebt; denn die Antragſteller ſind nicht befugt, Ver⸗ 
träge, denen fie ihre Anerkennung verſagen zu müſſen glauben, für ſich 
eltend zu machen. Internationale völkerrechtliche Verträge zwiſchen 
9 ierungen laſſen ſich ſerner nicht zu einem Rechtstitel ſtempeln, viel⸗ 
mehr muß das Verhältniß der ehemals polniſchen Landestheile aus⸗ 
ſchließlich nach Maßgabe des inneren Staatsrechts beurtheilt werden 
und die Quelle dieſes Staatsrechts iſt für Preußen der Art. I. der Ver 
faſſungs⸗Urkunde: Alle Landestbeile der Monarchie in ihrem gegen⸗ 
wärtigen Umfange bilden das preußiſche Staatsgebiet; in dieſem Ar⸗ 
tikel wie in Art. 118 ſei der polniſchen Lanpesthelle, als in beſonderem 
polltiſchen Verbande mit anvern Ländern ſich befindend, nicht gedacht; 
die Provinz Poſen ſei der Monarchie einverl eibt und nach derſEntſte⸗ 
dungsgeſchichte des Art. I. find die polniſcher . erbobenen An⸗ 
prüche ſtets damit zurückgewieſen worden, daß das Recht auf eine be: 
. politiſche Exiſtenz des des Großherzogthums Poſens weder in 
den Wiener Tractaten noch in den Beſißergreifungsurkunden begründet 
ſei; über die jetzt erneuerten Anträge iſt alſo bereits endgiltig entſchie⸗ 
den und fo lange der Art. I. der Verfaſſungs⸗Urkunde zu Recht beſteht 
— um einen Antrag auf Abänderung deſſelben handelt es ſich hier 
nicht — iſt eine materielle Discuffion unftatthaft. Zwei Mitglieder der 
Commiſſion wollten die Unſtatthaftigkeit geradezu ausgeſprochen wiſ⸗ 
ſen, die Majorität beantragt aber als geeignetere Form der Ablehnung: 
das Haus wolle beſchließen: über den Antrag des Abgeordneten von 
Niegolewski zur Tagesordnung und zwar zur einfachen Tagesordnun 
($ 5 der Geſchaftsordnung) übergehen. (Berichterſtatter Hartmann. 
— Der „Treubund“, welcher, beiläufig geſagt, unſeres Wiſſens 
ier der einzige politiſche Verein iſt, auf den die Beſchränkungen des 
8 des Vereinsgeſetzes vom 11. März 1850 paſſen, zählt jetzt, jo wenig 
eine Wirkſamkeit auch ſonſt zu Tage tritt, noch immer 1727 Mitglie⸗ 
der und gehört ſomit noch jetzt zu den an Mitgliederzahl bedeutendſten 
Vereinen der Hauptſtadt. Le 

— Nat.⸗Z.) In Kurzem wird ein von Schleiermacher herrüh⸗ 
render Entwurf einer Verfaſſung der evangeliſchen Kirche in Preußen 
an die Oeffentlichkeit treten. Schleiermacher verfaßte denſelben auf hö⸗ 

re Veranlaſſung im Jahre 1808, als in Preußen die der Zeit entſpre⸗ 
ende Reorganiſation alle Gemüther bewegte. Der Entwurf befindet 


ſich in einem Königl. Archive, von woher die Veröffentlichung deſſelben 


t iſt. 0 n 
Wien, 18. April. Die bedauerlichen Straßenaufläufe dau⸗ 
ern, wenn auch in etwas verminderter Weiſe, ſchon den dritten 
Abend fort; lärmende Auftritte fanden jedoch nicht ftatt, dagegen 


ge 


Montag, den 22. 


April 1861. 


den polizeilichen Weiſungen nicht 


— 


wurden wieder Mehrere, die ſich 


fügen wollten, verhaftet. Bei der mit ihnen vorgenommenen ſo⸗ 


fortigen Unterſuchung fanden ſich in den Taſchen der Meiſten 
Steine vor, die ohne Zweifel zu nichts Anderem als Fenſterein— 
werfen beſtimmt waren. Viele geſtanden, daß fie gegen Geldbeträge 
von nur 10 bis 20 Kreuzern, welche fie von unbekannten Herren 
mit der Aufforderung, „recht ſtark zu pfeifen und zu ſchreien“, 
erhalten haben wollten, ſich zu dieſem muthwilligen Unfuge ver- 
leiten ließen. Alle wurden im kurzen polizeilichen Verfahren dis- 
ciplinariſch abgeſtraft, die durch ärztliche Viſitirung tauglich be⸗ 
fundenen fofort zum Militär abgeſtellt (!), vie hierher nicht Zu⸗ 
ſtändigen in ihre Heimath abgeſchoben und die Uebrigen nach 
Hauſe entlaſſen. 

Wien, 18. April. Aus Privatconferenzen der ungariſchen 
Deputirten erfahren wir, daß der Führer der eigentlichen Oppo⸗ 
fitionspartei, Graf Teleki, ſich dahin erklärt hat, Ungarn könne 
von der öſterreichiſchen Staatsſchuld einen Betrag von 200 Mil- 
lionen Gulden anerkennen. Natürlich iſt die ungariſche Grundent⸗ 
laſtung dabei nicht mit einbegriffen. — In Peſih hat vorgeſtern 
bei dem Grafen Ed. Karolyi eine Conferenz über die Judeneman⸗ 
elpationsfrage ſtattgefunden, welcher die Oberrabbiner von Peſth 
und Szegedin (Dr. Meisl und Dr. Löw) beiwohnten. Der Kern 
der in dieſer Conferenz geäußerten Anſichten läßt ſich in Folgen ⸗ 
dem zuſammenfaſſen: Der ungariſche Landtag ſpricht die Eman⸗ 
eipation ſämmtlicher Juden, namentlich der Intelligenz, des 
Grundbeſitzes und der Gewerbsinduſtrie aus; hinſichtlich jener 
Klaſſen, welche nicht zu dieſen 3 Kategorien gehören, wird eine 
gewiſſe Friſt verlangt werden, binnen welcher ſie durch den Einfluß 
der jüdiſchen Intelligenz ſich der Nation ſo weit anſchmiegen wür⸗ 
den, daß ſie des vollen Genuſſes der politiſchen Rechte theilhaftig 
werden könnten. Die jüdiſche Intelligenz empfiehlt Maßregeln, 
welche die Emancipation vor unangenehmen Folgen bewahren könn⸗ 
ten. Solche ſind: Eine gewiſſe Beſchränkung der Einwanderung; 
Aneiferung durch Wort, That und Ber piel, daß die Juden in 
Kleidung und Sprache den Ungarn gleich ſeien und mit ihnen 
„aus einer Schüſſel“ eſſen. Als Haupthebel der gewünſchten Ver⸗ 
einigung wurde die Civilche bezeichnet, welche einzuführen wäre, 
— Schuſelka iſt beute in der Alſervorſtadt mit entſchiedener Mas 
jorität wieder gewählt worden. 

England. 

London, 19. April. Der „Advertiser“ fagt: „Wir find in 
der Lage, zu melden, daß der Infant Don Juan, in Begleitung 
feines Privat. Sekretärs, Oberſten Leizell, und des Hrn. Jacques, 
eines franzöſiſchen Herrn, vor wenigen Tagen von hier nach 
Spanien abgereiſt il. Da ihnen der Weg durch Frankreich ver⸗ 
ſoloſſen war, gingen fie zur See. Vor feiner Abreife empfing der 
Prinz eine große Anzahl der hervorragendſten conſtitutionnel ge⸗ 
finnten, theils in England, theils in Frankreich lebenden Spanier 
und wiederholte auf das ausdrücklichſte und nachvrücklichſte, daß 
er den conſtitutionellen Principien, zu denen er ſich in feinem 
Schreiben an Victor Emanuel, ſo wie in ſeiner Proklamation an 
die Spanier bekannt, ſtandhaft treu bleibe, und daß er ſich ver⸗ 
pflichte, vollkommene religiöſe Duldung und Preßfreiheit einzuführen. 
Der Augenblick von Don Juans Landung in Spanien wird von 
den Umjiäudın abhangen, obgleich man erwarten kann, daß fie 
beinahe unverzüglich ftattfinden wird. f 


Frankreich. 

Paris, 18. April. Heute jan wieder eine Revue auf dem Cats 
Walen did ſtatt. Die dort verſammelten Truppen beſtanden aus der 
dritten Diviſion der Armee von Paris und den Reſerve⸗Soldaten des 
Seine » Departements, die nach 2zmonatlicher Uebung (am 1. 1 5 
wieder entlaſſen werden ſollen. Es iſt bekanntlich das erſte Mal, da 
in Frankreich die Reſerve zu Uebungen einberufen wurde. Bisher wurde 
dieſelbe nur im Falle ernſter Ereigniſſe herangezogen und mußte dann 
erſt eingeübt werden. Nach der neuen Einrichtung müfjen aber jetzt die 
2 Reſerve beſtimmten Soldaten drei Monate lang den Dienſt verſe⸗ 

en. Auf dieſe Weiſe kann Frankreich in 8 Tagen feine Armee verdop⸗ 
peln, während es ſonſt zwei bis drei onate gebrauchte, um denſelben 
die Handhabung der Waffen zu lehren. Beim Ausbruch des nächſten Krieges 
werden daher die militäriſchen Vorbereitungen nicht lange dauern und alle 
Regimenter in acht Tagen oder noch ſchneller vervollſtändigt fein. Der 
Kaiſer wohnte der Revue bei. — Man hat hier bereits Unterhandlun⸗ 
en wegen des italieniſchen Anlebens offieibs eingeleitet. Rothſchild 
fol geneigt ſein, das Anlehen zu 65 zu übernehmen, in Turin möchte 
man es zum Courſe von 70 negociiren. 
Im Senate kam geſtern die von voriger Woche her vertagte Pe⸗ 
tion um Erblicherklärung der von Napoleon] verliehenen Adelstitel an 
die Reihe. Der Senat beſchloß mit ſtarker Majorität, die Petition an 
den Juſtiz⸗Miniſter abzugeben. 
Der „Moniteur“ iſt heute in der Laune, von dem Macdonald⸗ 
Blaubuche Notiz zu nehmen und in feinem Bulletin zu conſtatiren, daß 
„die engliſche Regierung für den an den Ufern des Aheines verhafteten 
engliſchen Offizier die in Berlin geforderte Genugthuung nicht hat er⸗ 
langen konnen“. Das amtliche Blatt findet die Ruſſelſche Dep. ſche 
vom 11. Februar d. J., welche der engliſche Geſandte in Berlin Herrn 
von Schleinitz bat vorleſen müſſen, wichtig genug, um die weſent⸗ 
ue 1 derſelben nach einem Privat Telegramme wörtlich mit⸗ 
utheilen. i 
g — Unter der Ueberſchrift: „II faut choisir“, bringt Gueroult 
heute in der „Opinion Nationale“ einen unter den beſtehenden Verhält⸗ 
niſſen möglichſt fulminanten Artikel gegen die unentſchloſſene zweideu⸗ 
tige Haltung der franzöfifchen Politik in der römiſchen Frage und ſpricht 
fich dabin aus, daß dieſer Zuſtand nicht länger anhalten dürfe; man 
müſſe ſich jetzt für das Eine oder das Andere entſcheiden. 
Die Gerüchte, welche von einer Neile des Prinzen Napoleon 
nach England ſprachen, ſind grundlos, Der Prinz befindet ſich in Paris 
und gedenkt, wie man vernimmt, daſſelbe vorläufig nicht zu verlaſſen. 
— Von allen franzöſiſchen Journalen hatten zwei, der „Courrier de 
Lyon“ und das „Echo du Nord“ längere Bruchſtücke aus der Aumale⸗ 
chen Broschüre veröffentlicht. Gegen beide Blätter ift eine gerichtliche 

nterſuchung anhängig gemacht. 

Italien 
Turin, 16. April. Die „Gazetta di Torino“ kündigt die 
Veröffentlichung einer Verwaltungsſtatiſtik an, die auf Befehl des 
Miniſters Minghetti ausgearbeitet wird. Das Königreich Ita⸗ 
lien zählt 59 Provinzen, 193 Bezirke, 159 Diſtricte, 7706 Ge⸗ 
meinden und eine Bevölkerung von 21,728,452 Seelen. So 
ergiebt ſich aus der Zählung von 1858/59, — In Neapel iſt 
Alles ruhig, und die Verhaftungen haben aufgehört. Im Gans 
zen wurden in dieſer Stadt 666 Perſonen verhaftet, darunter 
466 Offiziere und Soldaten der ehemaligen Armee; die anderen 
200 find Geistliche und dem Bürgerſtande angehörige Perſonen. 
Der Herzog von Cajaniello iſt noch immer im Gefängniß. > 
— Die reactionäre Bewegung im Neapolitaniſchen iſt als 

durchaus beendet zu betrachten, doch meldet die „Opinione“ vom 
18. April, obgleich die Nationalgarde überall in den Provinzen 


die reactionären Schilderhebungen ſofort unterdrückt, ſo habe die 
Regierung doch zu größerer Beruhigung Truppen dahin abge⸗ 
ſchickt; übrigens walte überall Ruhe in Stadt und Land. Was 
die Majorität betrifft, auf welche Cavour feſt rechnen kann, ſo hat 
die Abftimmung im Abgeordnetenhauſe am 17. April darüber fol⸗ 
gendes Reſultat gegeben: Nachdem Ruggiero und Criſpi gegen 
den Geſetzentwurf in Betreff der Form von Regierungs⸗Erlaſſen 
geſprochen, verwarf das Haus die Anträge der Abgeordneten 
Macchi und Micali auf Uebergehen zur Tages⸗Ordnung und 
nahm dann mit 174 gegen 58 Stimmen folgende Faſſung des 
Geſetzes an: 

Alle Actenſtücke, die im Namen des Königs ausgeſtellt werden, 
müſſen folgende Faſſung haben: „Victor Emanuel I., von Gottes Gna⸗ 
den und durch den Willen der Nation König von alien.“ 

Turin, 17. April. (K. Z.) General Birio iſt heute Morgens aus 
Paris hier angekommen und hatte eine lange und geheime Unterredung 
mit Garibaldi gehabt. Ueber die morgende Haltung Garibalvis läßt 
ſich nichts voraus beſtimmen, da er ſich weigert, dem Rathe einiger 
aufrichtigen Freunde zu folgen und feine Rede vorher aufzusetzen. Er 
wird aus dem Stegreife reden, und da kann es geſchehen, daß ihm 
Worte entfahren, die weder nach dem Geſchmacke der Regierung, noch 
jenem der Majorität find. Eine Entzweiung mit der Regierung iſt dar⸗ 
um nicht zu befürchten, weil Graf Cavour entſchloſſen iſt, dem General 
viel nachzuſehen. Dieſer hat ſich in der Meinung der ruhigen, ord⸗ 
5 Sardinier wie in den Augen der großen Majorität des 
Parlamentes durch fein bisheriges Auftreten bedeutend geſchadet. Man 
ließt an den Straßenmauern: „Abasso Garibaldi“ Vor einem Jahre 
würde eine ſolche Gaſſenbüberei die allgemeine Entrüſtung hervorge⸗ 
rufen haben und ſofort wieder verſchwuaden ſein. 


Rußland und polen. 

Warſch au, 20. April. Die „Schleſiſche“, „Breslauer“, Kreuz⸗ 
zeitung“, der Nord“ ſind ſchon mehrere Tage nicht ausgegeben wor⸗ 
den, da man jetzt nicht mehr einzelae Artik lüberſchwärzt, ſondern das 
ganze Blatt, welches etwas nicht Beliebtes bringt, zurüfihält. Wir find 
dadurch ſeit des Herrn Gr. Wielopelskis Cenſur-Verwaltung aus 
dem Regen unter die Traufe gekommen. Man ſoll an einem Preß⸗ 
geſetz arbeiten; ſchwerlich wird ein ſolches unter jetzigen Umſtäu⸗ 
den von Nutzen ſein. 

— Jn der „B. H.“ werden die bisher bekannt gewordenen 
Namen der Getödteten und Verwundeten mitgetheilt. Es ſind fol⸗ 
gende darunter: Chrapowickk, Rubin, Ruſtikoweki, Wagner 
(Deutſcher), Zwolinski, Szadkowski, Lanjewsli, Dunin, Kulikowsli, 
FJebiszewski, Gloger (Deutſcher) und Kowlewski. 


Schiffsliſte. 
Thorn, den — April 5 4 94, 
rom auf. 
W. Korte u. A. Weber, B. Töplig, Danzig, Warſchau, Eiſenwaaren. 
W. Friedrich, C. G. Steffens S., Danzig, Warſchau, Steintohlen. 
Aug. Meuter, Riemeck u. F. Böhm, Danzig, Warſchau, Kohlen, Heringe. 
Ulm, Riemeck u. F. Böhm, Tanzig, Wan Kohlen. f 


Stroma b: Laſt Schfl. 
Ir Zunk, B. Cohn, Pultusk, Stettin, L. Gieldzinski, 137 2 


7 25 Erbſ. 
5 Kujas, Rogozinski, — Danz., CG. Steffens 8., 63 7 5 
W. Pister, A. Grunwald, Lomſa, — Schilka u. Co., 40 — Ag. 


Chr. Bengſch, L. Cohn u. C., Nieſzawa, Danz,, L. M.Köbne, 34 30 Wz. 
E - 8 30 L. Rg., 12 — Erbſ. 
„Bremer, S. Wilczynski, — Stettin, Perl u. Mever, 37 30 Rg. 
neben J. Pr — Danzig, CG. Steffens, 29 31 Wz. 
„Freiberg, J. Peretz, — Goldſchmidt S. 27 — do. 


— Erbſ. 
Joh. Arndt, G. Fogel, Pultusk, Danzig, R. Damme, 37 43 W . 
A. Kühl, 5 a re — 8 L. M. Köhne, 31 — Rg 
Derfelbe, J. Gurrmann, — — 2 iht 
A. Paeglow, A Fiſchbein, — — C. G. Steffens, 34 29 Rg. 
A. Poplawski, G. Fogel, — — RN. Damme, 38 30 do 

Summa 191 L. 51 Schfl. Wz., 353 L. 30 Schfl. Rg., 
26 L. 48 Schfl. Erb 


Verantwortlicher Redacteur: Heinr. Rickert in Danzig. 


Offene Erklärung. 

Im Monat Juli v. J. brachte ich die von einem hier garniſonirenden 
Hauptmann gegen viele ſeiner Soldgten verübten Mißhandlungen bei 
den Militairbebörden zur Anzeige. Nachdem nun das eingeleitete Un⸗ 
terſuchungsverfahren bereits neun Monate ſchwebt, iſt von dem Reſul⸗ 
tate deſſelben noch nichts weiter bekannt eworden, als daß zwei der 
gemiß handelten Soldaten mit Arreſt beitraft worden find. Das Verge⸗ 
hen, welches der Diviſions⸗Commandeur, Herr General v. Steinmetz, 
denſelben zur Laſt 55 beſteht darin: 

daß ſie nicht den Muth gebabt haben, ſich ſelbſt zu beſchweren, ſon⸗ 
dern dieſe Dienſtangelegenheit durch Klatſcherei in das Publikum ges 
bracht und dadurch die gehäſſige Denunciation eines Unberufenen 
mit verſchuldet haben. 

Die Mißhandlungen der Soldaten habe ich zum Theil ſelbſt geſe⸗ 
hen, auch von anderen Augenzeugen erfahren; von den gemißhandel⸗ 
ten Soldaten wurden nur die mir mitgetheilten Thatſachen auf 
mein Befragen beſtätigt. Die einfache Beftätigung der Wahrheit bes 
me der Herr General in einem dienſtlichen Erlaſſe als eine „Rats 
cherei“, und meine Anzeige als „die gehäſſige Denunciation eines 
Unberufenen“. l 

Dem Herrn General kann es nicht unbekannt ſein, daß jeder Staats⸗ 
bürger nicht allein das Recht, ſondern jedenfalls die moraliſche Pflicht 
bat, dergleichen Vergehen der Militairvorgeſetzten gegen ihre Unterge⸗ 
benen zur Beſtrafung anzuzeigen. Nicht allein das Intereſſe, in wel⸗ 
ches ich durch ein nahes Verwandtſchafts⸗Verhältniß mit einem der Ber 
theiligten bei dieſer Angelegenheit mit hineingezogen wurde, ſondern 
auch die Zahl und Schwere der verübten Mißhandlungen mahnten mich 
mit beſonderem Ernſte an dieſe Pflicht. Dies ſcheint von dem Herrn 
General beim Erlaſſe jenes Dienſtbefehls überſehen zu fein, denn ſonſt 
würde derſelbe gewiß erkannt haben, daß meine Anzeige weder durch 
Gebäſſigkeit“, noch durch „Klatſcherei“, ſondern durch die reinſte 
Theilnahme für das Schicſal der Preußenſöhne entſtanden ift, die ber 
rufen ſind, König und Vaterland zu vertheidigen und nach dem aus⸗ 
drücklichen Willen Sr. Majeftät des Königs auf anſtändige Behand⸗ 
lung Anſpruch haben. 

kann in der That nicht befremden, wenn die 
Soldaten nicht den Muth gehabt haben, ſich ſelbſt zu beſchweren, na⸗ 
mentlich, wenn ſie, wie in dem vorliegenden Falle, die Erfahrung ma⸗ 
chen, daß der angeklagte Hauptmann nicht allein neun Monate nach er⸗ 
folgter Einleitung der Unkerſuchung noch nicht beſtraft iſt, ſondern fi 
auch durch dieſelbe von weitern Miß handlungen nicht abſchrecken ließ, 
zu welchen er doch unzweifelhaft nicht berufen iſt. 5 

Ich bin jederzeit bereit, dem Herrn General v. Steinmetz den Be⸗ 
weis zu führen, daß zu ſolchen Anzeigen jeder Patriot berufen iſt, werde 
nun aber allerdings vorkommenden Falls mich nur noch an die Beffent⸗ 
lichkeit wenden, Den Irrthum, der mich verleitete, meine Anzeige im 
zuli v. J. den Militärbehörden zugeben zu laſſen, geitebe ich gerne ein. 

ber auch der Herr General v. Steinmetz befindet ſich ſehr im Irr⸗ 
thum, wenn derſelbe dieſe * als die „gehäſſige Denunziation 
eines Unberufenen‘’ erklärt, da dfeſer Anſicht über den Character mei⸗ 
ner Beſchwerde offenbar eine unrichtige Auffaſſung der ſtaatsbürgerli⸗ 
chen Verhältniſſe zum Grunde liegt, die am allerwenigſten bei den Vä⸗ 
tern der im Militär dienenden Landeskinder Anklang finden dürfte. 
| Gumbinnen, den 6. April 1861, C. Meng, 

Brauerei⸗Beſißer. 


gemißhandelten 


von 


Johann Maria Farina. 


gegenüber dem Julichplatz. 
pro Dutzend 5 Thlr. 


— 22 . 


= ermässigte Preis gilt schon bei Abnahme von 2 Flaschen, 


Depöt englifcher Parfümerien. 


Hl 


Grösstes Lager der verschiedensten deutschen Extracts, Haar- 


Oele und Pomaden, 


Call-, Bimstein-, Honig-, Kräuter-, Mandel-, Windsor-, 


Echtes Eau de Cologne 


Veilchen-, Ananas-, Cocusnuss-Soda-Seiſe in bester Qualität 


billigst. 


Mandelkleie aus nicht entölten Mandeln, 2 Sgr. 6 Pl. bis 


Sgr. 6 Pf, 


und Honey-Water à 73 Sgr. 


Dr. Hufeland's Zahn-Pasta u. Zahntinktur, Dr. v. Graefe's Eispomade, echtes Klettenwurzel-Oel, 


so wie überhaupt 
ſümmlliche zur Erhaltung und Verfchönerung des Kopffaares und des Teints dienende Mittel. "IN 
NB. Für die Güte, resp. Echtheit, sämmtlicher Artikel wird garantirt. 


Ggegege uses en nee ne geseSslele lets san Elegant 


Nothwendiger Verkauf. 


i Créme d’amandes ameres à 5 Sgr. u, 7 Sgr. 6 Pf. Eau Athenienne 


Ueber den Nachlaß der vermitiweten Tiſchler⸗ 
meiſter Caroline Adelgunde Schlieter, geb. Hinz, 


Rothe & Co. in Berlin, 


Lilionese, Barterzeugungs-Pomade, chines. Haarfärbe-, Orient, 
Enthaarungs-Extract etc. 


General-Depöt von Dr. Riemann’s Rettigsaft und Ruthenium, 
durch ausserordentliche Wirksamkeit berühmt, 


Albert Neumanns Handlung 


Cnilettenrtikeln, Zarfünerien, Seifen, 


techniſchen und chemiſchen Erzeugniſſen jeder Art. 
Langenmarkt No. 38, 


Ecke der Kürsennergasse. 


Stearin-, Parafin- und Wachskerzen zu jedem Preise. 


Die beiden zu Conradshammer unter den Hypo- iſt das erbſcheftliche Liquidations⸗Verfahren eröffnet, 


tbeken⸗Nummern 49 und 49a belegenen, dem Guts⸗ worden, Es werden daher die ſämmtlichen Erb⸗ 
befiger Ju ius Ferdinand Alexander Geſchkat zuge: ſchafts⸗Gläubiger und Legatare aufgefordert, ihre 
von denen das Erſtere ein: Anſprüche an den Nachlaß dieſelben mögen bereits 


drigen Grundſtücke 


chließlich der bei Heubude belegenen Wieſen auf 
„238 Thlr. 28 Sgr. 4 Pf., das Letztere au 
6213 Thlr. 10 Sgr. abgeihägt iſt, ſollen zuſammen 


oder einzeln : 
am 1. Juni 1861, Vormittags 


, um 11 ½ Uhr, 
an ordentlicher Gerichtsſtelle ſubhaſtirt werden. 

Auf dem Örunpitüde Conradshammer No. 49a 

befindet ſich ein Eiienbammer, 

Die Taxen und Pypethekenſcheine beider Grund⸗ 
üde können im fünften Bureau eingeſehen werden. 
ie Gläubiger, welche wegen einer aus dem Hypo⸗ 

thetenbuche nicht erſichtlichen Realforderung aus den 
Kaufgeldern Befriedigung ſuchen, haben ſich mit 
ihrem Anſpruche bei dem unten genannten Gericht 
zu melden. 0 

Die Wittwe Anna Maria Schwarz, geborne 
Siegelleith wird zu dem Termine hierdurch öffentlich 
vorgeladen. 

Danzig, den 19. November 1860. 
Königl. Stadt: u. Kreis⸗Gericht. 

1. Abtheilung. 1568 


Proclama. 
Dem Kaufmann Ijſrael Goldberg zu Gollub ift 
ein an feine Ordre ausgeſtellter Wechſel über 602 
Ag de dato Gollub, den 7. Mai 858, acceptirt 
von Vincens Woycicchowski in Silbers dorf, fällig 
am 6. September 1859; angeblich verloren ges 
gang de, unbekannte Inhaber des Wechſels wird 
aufgefordert, denſelben ſpaͤteſtens in dem 
am 1. Juni d. J. 
Vormittags 2 Uhr 
vor dem Herrn Kreis⸗Richter Leſſe anſtehenden 
Termine dem unterzeichneten Gerichte vorzulegen, 
widrigenfalls der Wechſel für kraftlos erklärt wer⸗ 
den wird. 
Thorn, den 4. April 1861. F 
Königl. Kreis » Gericht. 
Erſte Abtheilung. 


Subhaſtations-Patent. 
Das dem Schuhmachermeiſter Carl Auguſt 
Brauns dorf gehörige, hierſelbſt in der Heiligengeiſt⸗ 
aſſe unter No. 91 des Hypothekenbuchs Servis⸗ 
Klo, 35 belegene Grundſtück, nach der nebſt dem 
Hypothekenſcheine im Bureau V. einzuſehenden Taxe 
auf 5132 & abgeſchätzt, ſoll Schulden halber 
am 14. September 1861, 
Vormittags 11% Uhr, 
an ordentlicher Gerichtsſtelle ſubhaſtirt werden. 
Gläubiger, welche wegen einer aus dem Hypo⸗ 
tbekenbuche nicht erſichtlichen Realforderung aus den 
Kaufgeldern Befriedigung ſuchen, haben ihre An⸗ 
ſprüche bei dem Subhaſtationsgericht anzumelden. 
„Danzig, den 15 Februar 861. ; 
Königl. Stadt- u. Kreis⸗Gericht. 
13075] J. Abtheilung. 


Nothwendiger Verkauf. 


Königl. Kreis-Gericht zu Graudenz. 
J. Abtheilung. 
Das dem Gutsbeſitzer Friedrich Albert Braune 

und deſſen Ehegattin Louiſe, geb. Bieler, gebörige 

ut Annaberg und das demſelben zugehörige 
Grundſtuck Grutta No. 41, abgeſchätzt laut der nebſt 
Hypothekenſchein in unſerem Bu eau Ill. einzuſehen⸗ 
den gerichtlichen Taxe auf zuſammen 43,201 Thlr. 
1 Sgr. 4. Pf. ſoll 

am 26. Juni 1861, Vorm. 11 Uhr, 
an ordentlicher Gerichtsſtelle ſubhaſtirt werden. 
Die Gläubiger, welche wegen einer aus dem Hypo⸗ 
ibekenduche nicht erſichtlichen Realforderung aus den 
Kaufgeldern Befriedigung ſuchen, haben ſich mit 
ihrem Anſpruche bei dem obengenannten Gerichte 
zu melden. [2104] 


An Magenkrampf 


u. Verdauungsschwäche etc. 
Leidende erfahren Näheres über die Dr. Doecks 
he Gurmethode durch eine foeben erſchienene Bros 
&büre, welche gratis ausgegeben wird in ftr 


[3999] 


dition dieſer Zeitung. 


— — 


rechtshangig fein oder nicht, bis zum 

31. Mai 1861 
einſchließlich bei uns ſchriftlich oder zu Protokoll 
anzumelden. N 

Wer jeine Anmeldung ſchriftlich einreicht, hat 
zugleich eine Abſchrift derſelben und ihrer Anlagen 
beizufügen. 

Die Erbſchaftsgläubiger und Legatare, welche 
ibre Forderungen nicht innerhalb der beſtimmten 
Friſt anmelden, werden mit ihren Anſprüchen an 
den Nachlaß dergeſtalt ausgeſchloſſen werden, daß 
ſie ſich wegen ihrer Befriedigung nur an Dasjenige 
balten können, was nach vollſtändiger Berichtigung 
aller a8 Mae angemeldeten Forderungen von der 
Nachlaß⸗Maſſe mit Ausſchluß aller ſeit dem Able⸗ 
ben des Erblaſſers gezogenen Lutzungen übrig bleibt 

Die Abfaſſung des Präkluſionserkenntniſſes fin: 
det nach Verhandlung der Sache in der auf 

den 10 Juni er., 
Vormittags 12 Uhr, 
in unſerm Audienzzimmer No. 1 anberaumten öſ⸗ 
fentlichen Sitzung ftatt. 

ar den 17. April 1861, i 

Königl. Stadt- u. Kreis⸗Gericht. 
Erſte Abtheilung. [4178] 


Nothwendiger Verkauf. 
Königl. Kreis⸗Gericht zu Schlochau, 


den 24. Januar 1861, 

„Das dem Gutsbefiger Wilhelm v. Wrichen ges 

börige, im Dorfe Bergelau belegene und sub No. 
des Hypothekenbuchs belegene Grundſtück, abgeſchätzt 
auf 1,70 ½% 10 , zufolge der lea Hypothe⸗ 
kenſchein und Bedingungen in der Regiſtratur ein⸗ 
zuſehenden Taxe ſoll 
am 9. September 1861, 
Vormittags 11 Uhr, 
an ordentlicher Gerichtsſtelle ſubhaſtirt werden. 
Alle unbekannten Realprätendenten werden auf⸗ 
geboten, ſich, bei Vermeidung der Präcluſion, ſpäteſtens 
in dieſem Termine zu melden. 
Folgende dem Aufenthalte nach unbekannten 
Gläubiger, als: J 
der Gutsbeſitzer Wilhelm v Wrichen und der 
Gutsbefiger Chriſtoph Verch, ſowie die groß⸗ 
ährigen Geſchwiſter Thaddäus, Theodor und 
ugujt Masloch, 
werden hierzu öffentlich vorgeladen. 
Gläubiger, welche wegen einer aus dem Hy 
pothekenbuche nicht erſichtlichen Realforderung aus den 
Kaufgeldern Befriedigung ſuchen, haben ihre An⸗ 
ſprüche bei dem Subhaſtations⸗Gerichte anzumelden. 
Bekanntmachung. 
Die gegenwärtig rechtskräftig anerkannte Be⸗ 
ſitzerin der v. Zboinski'ſchen ane e 
guͤter im Schwetzer Kreiſe, Fräulein Olympia v 
ben . zu Warſchau beabſichtigt, dieſelben in der⸗ 
elben Vertheilung, wie bisher, nämlich: 

a) das Gut Skarzewo an der Eiſenhahn, nahe 
dem Bahnhof Laskowitz, mit dem bisher dazu 
benutzten Theil der Wieſen in Dt. Konopath 
und noch 12 Morgen preußiſch von den daſelbſt 
belegenen Wieſen, 

b) das Vorwerk Kl. Wirwa, 

c) die Mühle zu Kozlowo am Schwarzwaſſer, 
nebſt den bisher dazu benutzten Ländereien, 
Gebäuden und Inwentarienſtücken, 

d) das Gut Kozlewo an der Eiſenbahn beim 
Bahnhof Terespol, in der Nähe der Chauſſee 
nach Bromberg und am Schwarzwaſſer bele⸗ 
gen, mit den Flößgeldern und den bisher da⸗ 
u benutzten Wieſen in Dt. Konopath mit 
Ausnahme der zu Streng mehr zugeſchlage⸗ 
nen 12 Morgen preußiſch Wieſen, 

vom 1. Juli 1861 auf 6 Jahre zu verpachten, und 
bat mich, ihren General⸗Bevöllmächtisten, mit der 
Verpachtung unter den bei mir einzuſehenden Pacht⸗ 
und Licitationsbedingungen beauftragt. Bis zum 16. 
Mai d. J. werde ich Pachtgebote annehmen und an 
dieſem Tage zu einer perſönlichen Verſteigerung der 
Gebote Seitens der Pachtluſtigen in meinem Büreau 
Behufs Ermittelung des Meiſtgebots bereit ſein. 
Schwetz, den 17. April 1861. 
Der Rechts⸗Anwalt 


(gez.) v. Groddeck. 4132 
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Druck und Verlag von U, W. Kafe mann in Danzig. 


S e e e n e eee 
Alleinige Niederlage der berühmten Fabrikate 


Echtes Eau de Cologne double 


von 
Maria Clementine Martin, 
Rlofterfran in Röln. 
a Flasche 11} Sgr. 
Depöt franzöfifcher Parfümerien aus den 
renommirteſten Fabriken. 


—tlt4e— 


Eau de vie de Lavande double ambree à 7% Sgr. 
Orientalische Räucher-Essenzen à 3 bis 10 Sgr. pro Flasche, 


Räucherpulver, Räucherkerzen und Räucherpapier zu jedem 
Preise, 


Odontine de Pelletier à Büchse 7 Sgr. 6 Pf. 
Poudre de Riz à 2 Sgr. 6 Pf. bis 7 Sgr. 6 Pf. pro Schachtel, 
Feinste Stangenpomaden & 1 bis 5 Sgr, pro Stück, 


Hamb. -Amerik. Packetf.-Act.⸗Geſellſchaſt. 
Directe Poſt⸗Dampfſchifffahrt zwiſchen 


Hamburg und New- Tork, 


5 eventaell Southampton anlau end: 
Poſt⸗Dampfſchiff Saxonia, Capt. Ehlers, am 1. Mai, 
15 Teutonia, Capt. Taube, am 15. Mai, 


175 Boruſſia, Capt. Trautmann, am 1. Juni, 
1 Bavaria, Capt. Meier, am 15. Juni 
Hammonia, Capt. Schwenſen, am I, Juli. 


racht S 12 für ordinaire, S 18 für feine Güter; per 40 Cubicfuß mit 1 Primage. 
Pede e 5 Saft 2 48 Ert. % 130, Zweite Cajüte Pr. Ert. 100, Zwiſchen⸗ 
de r. Ert. A. 60. 
Die Expeditionen der obiger Geſellſchaft gehörenden Segelpacketſchiffe beginnen: 

nach Newyork am 15. Mai pr. Packetſchiff Elbe Capt. Boll, 
nach Quebec am 1. Mai pr, Packetſchiff Oder Capt Winzen. 
Näheres bei dem Schiffsmakler August Bolten, 
i ; Wm. Miller's Nachf., Hamburg, 

ſowie bei dem für den Umfang des Königsreichs Preußen conceſſionirten und zur Schließung gültiger 
Verträge bevollmächtigten Geueral⸗Agenten H. C. Platzmann 


[2286] in Berlin, Louiſen-Platz No. 7. 


Die Waſſer-Heil-Anſtalt Pelonken bei Danzig, 

zugleich Molkentrinkanſtalt und Juſtitut für Schwediſche Heilgymnaſtik bietet allen Leidenden. 
Gelegenheit zur Heilung. Die vorzügliche Beſchaffenheit der Douche, ſowie des Trinkwaſſers in den ein⸗ 
pie Quellen, die reizende Lage der Anſtalt, ſorgſältige Pflege der Patienten — auf der Frauenftation 
ungirt als Krankenwärterin eine in dem evangeliſchen Diaconiſſenkrankenhauſe zu Königsberg ausgebil⸗ 
dete „Schweſter“ —, beſtändige Aufſicht des in der Anſtalt wohnenden Arztes Dr. med. Wb. Jaquet 


empfehlen dieſelbe ganz beſonders. D Zimmermann 
[3918] ' Beſitzer der Anſtalt. i 


Königlich Sehwediſche Thl. 10 Anlehens⸗Looſe 
zur großen Ziehung am 1. Mai 1861 | 
mit Gewinnen von Thlr. 25,000, 20,000, 15,000, 10,000, 5000, 3000, 1000 ic. 
Niedrigiter Treffer Thlr. 11. 


deren Zahlung in Hamburg, Stockholm u. Ze a. M. ſtattfindet, find per Stück & Thl. 1, per 


6 Stuck à Thl. 31, per 11 Stück à Thl. 10 gegen franco Einſendung des Betrages oder Poſt⸗ 
nachnahme, reſp. Poſteinzahlung zu beziehen bei - 
. N m. 
P. S. Amtliche Liſten ſende ſofort nach der Ziehung franco per Poſt. 3235 
n N REIN ER AI 25 r N . . . ik 8 von 2 h 4 a 
2 2 7 2 
Zum Beſten der Danziger Schiller Stiftung f 
wird am (ie 
Mittwoch, deu 24. d. Mts., ; 
Abends 7 Uhr, 12 


im Apollo-Saale des Hötel du Nord. 
Racine's Athaliga 


von einigen Freunden genannter Stiftung in vertheilten Nollen geleſen, und die dazu 7 
gehörige Muſik von Mendelsſohn⸗Bartholdy. durch den hochgeſchätzten Stebfeldt'ſchen N 
Gefangverein, mit großem Orch fter, in Ausführung gebracht werden. 

{ Billets à 20 % (zum Saale und Balcon) ſind in der Buch⸗ und Muſikalien⸗Handlung 
des Herrn Weber, Langgaſſe 78, zu haben. 


Der Vorſtand der Danziger Schiler-Stiftung. 
Oswald Stein. Prof. Bobrik. N. Genee. Dr. Coſack. M. Münſterberg. 
B. Haußmann. 4 
e e Mi 
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Bir sr rg 11 N = ir hir 275 ir 
Die Vaterländifche Feuer Per U 1e. = Elegante 1 
rungs-Geſellſchaft zu Elberſen | ECHT . PANAMA-HUTE, 

} gewöhnlicher Preis &—15 Thaler, 


verſichert Gebäude aller Art, Mobilien, Waaren, Ein 
sind jetzt zu 2 Sgr. — I Thle. — ½ Thlr, 


ſchnitt, Vieh und Inventarium in der Stadt und 
auf dem Lande gegen angemeffene Billige Prämien & 2 Thir.en gros & en detail direkt zu 
9 beziehen von 


bei welchen nie Nachzahlungen zu leiſten ſind und ge⸗ 
D. Belmonte & Co., Hamburg. 


währt den Hypothekengläubigern bei vorheriger An⸗ 
Fr. Aufträge enth. Maasse werden prompt 


meldung ſichern Schutz. 
und reell % Postnachnahme eflectuirt; bei 
14066] 


Agenten 
Herr A. Habermann, gr. Scharrmacherg. 4, 
Herr J. Kowaleck, Heilige Geistgasse I3, 
find bereit nähere Auskunft zu geben und Anträge 
entgegenzunehmen. 

HEINRICH UTAGEN. 
[2245] 


Der unterzeichnete Haupt⸗Agent, ſowie die Special» 
Diz, Bestellungen 10% Rabatt, 


No. 811 vom 19. Januar 
er. kauft zurück 
Die Expedition dieſer Zeitung. 


— 


Langgaſſe 12. 
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